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den Monat Juni ein beſonderes Abon⸗ 


Expedition zu richten. ö 
Expedition der Poſener Zeitung. 


| Amtliches. 
Berlin, 23. Mai. Se. M. der König haben Allergnädigft geruht: 
k dem Polizel- Sekretär Helfrich hierſelbſt bei Pas Verſetzung in den Ruhe⸗ 
| Mann den Charakter als Kanzlei- Rath zu verleihen. 
. — 
. Se. M. der König haben im Namen des Norddeutſchen Bundes den 
Gaanddeſer Kelling zum Konſul des Norddeutſchen Bundes in Nelſon 
u. Seeland) und an Stene des auf feinen Antrag entlaſſenen Bundes» 
| Porfure H. Bolckow in Middlesborougb den Kaufmann Karl Ferdinand 
einrich Bolckow zum Konſul des Norddeutſchen Bundes daſelbſt zu er⸗ 
dennen geruht. — 
Soe. Rechtsanwalt und Notar Dieterich in Paſewalk iſt in derſelben 


ſchaft an das Kreisgericht in Demmin, mit Anweiſung feines Wohn 
daſelbſt, verſetzt worden, 
— 2 


| Ein Epilog. 3 
5 Die Feierlichkeit, welche Sonnabend Mittag um r im 
daten Saale 5 Louvre ftattfand, war der Abschluß einer 
he von Ereigniſſen, die in ſo merkwürdiger dramatiſcher 
Öltederung, eines aus dem andern, ſich entwickelt haben, daß 
Man leinen Augenblick anſtehen möchte, den Regiſſeur des Stücks 
| ke den größten Dramaturgen zu halten, wenn mon ihn nicht 
int einen noch größern Schauſpieler anzuſehn Grund und Ver⸗ 
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Pott gebannt von dem „perfönlihen Willen“ eines Andern 
enen Schöntecner des Abſolutismus ſich verwandelt hatte. 
Das war ſeht erbaulich; von dem erſten Akt zu ſchließen, durfte 
dan ein ſehr intereſſantes Stück erwarten. Im zweiten Akte 
Km ein düſterer Kontraſt; grollend und hohl ging die 

Voge der öffentlichen Stimmung; der gewandte Seiltänzer auf 

der Miniſterbank, der für jede Maßregel ſeines Souveräns eine 

bone Rede zur Hand hatte, reichte nicht aus, um den Apparat 

ie Stüc auf feinen geſchmeidigen Schultern zu tragen; da kam 

er Zufall dem Regiſſeur zu Hilfe; es floß Blut, das rothe 
durme Blut eines Jünglings von der Hand eined Bonaparte; 
an Viktor Noir verblutete ſich der wilde, cyniſche Republikanis 

du, um die Saat zu befruchten, auf der üppig und unauf⸗ 
Mom des Despotismus ungehemmte Gewalt empottrieb. Im 

Bitten Akte kam die Wendung, der Senatskonſult. Vor dem 
Ferichtshofe von Tours haben ſich die Republikaner eben ihr 
il ſelbſt geſprochen; der Moment iſt gekommen, wo man 

ein Lanz von der Bühne hinunterdrängen kann; jetzt gilt es, 
4 e neue Frage zu ſtellen, und bald iſt die Formel gefunden: 
Vaſertbum oder Revolution? der Senat muß ſeine beſten 
draffen hergeben, damit es nicht den Anſchein habe, als kämpfe 
ru Held des Stücks mit einer Schaar von Partiſanen einen 
Uömloſen Kampf gegen einen ſchwachen Gegner. Seht, ruft 

Mar, Held im Senatskonſulte dem Volke zu, meinen beſten 
annen entwaffne ich, ehe ich in den Kampf gehe; jetzt aber 


du es zur Eutſcheidung kommen, ob Kaiſerthum oder Revo⸗ 
n Rufts und geht in die Schlacht; Viktor Noirs Blut 
| Si. wie das Blut des Linddrachens in der Sage, durch das 
Ü Aud unverwundbar geworden. Aber dieſe Unverwundbarkeit 
du wenn anders die dramatiihe Maſchinerie wohlgeordnet 
| 3 disponirt ſein ſoll, ſich glänzend bewähren. Deshal bringt 
uus vierte Akt ein Komplott. Bomben und Verſchwörer werden 
N der Dekotationskammer hervorgeholt; Verrath und Meuchel⸗ 
— ſchleichen drohend um den Helden, aber fein ſcharfer Blick 

eckt ſie, noch ehe ſie ihre verderblichen Pläne zur Ausführung 


dig dt. Der Herold Grandperret erſcheint am Schluſſe dieſes 
& und verkündet: ſeht! der Held ſoll nicht untergehen; das 
da ickſal wills nickt; jo dicht und unentrinnbar haben ihn die 
ſen des Komplotis umwoben; er aber hat fie erſchaut und 
klaldnitten und bald wird er wieder die Heldenglieder dehnen 
ihr werdet ihm zujauchzen, denn er iſt euer Herr und 
er. Und dieſes letzte verheißene Bild bringt dann auch der 
te, der Schlußakt. Das Volk jubelt mit 7,350,000 Ja 
elden ſeine Bewunderung entgege ; es it ein heißglühendes 
eſtändniß, das er empfängt, und fie „kriegen ſich“ wieder, 
aiſerthum und das Volk, um in inniger Umarmung 
ch künftige Tage zu verbringen. 
ler iſt das Stück eigentlich aus; aber die Fabel muß 
oral haben, und, wie Shakeſpeare es ſo oft nöthig fand, 
Publikum, von dem er befürchten mußte, daß ed von 
die Moral des Stückes nicht erkannte, in einem Epilog 
einmal zu ſagen, was des Stückes Sinn geweſen, ſo fand 


N 
E = 


=; 


N 
ey 
Kine 


5 


| 


nd 


1 7 

9 * 

rr 
En 


I einen glühenden Vorkämpfer der Fei berrorgethan und wirklich um die Frage, ob Katſerthum oder Revolution, gehan⸗ 


Und da muß man ſagen: ſo brillant das Stück ſelbſt kom⸗ 
ponirt und inſzenirt war, ſo meiſterlich iſt auch der Epilog. 
Er führt den Geiſt der Komödie konſequent weiter; er jubelt 
nicht aufdringlich über den Erfolg; er höhnt nicht diejenigen, 
die in dem Kampfe unterlagen; ja, wenn man ihn ſo an und 
für ſich lieſt, fo erſcheint er ſogar wie ein wahrhaft liberales 
Programm, das Uebel iſt nur, das es der Epilog einer — Ko⸗ 
müde iſt. 

In Sentenzen, die ſcheinbar tiefer allgemeiner Weisheit 
voll, doch ſtets nur diejenigen Grundſätze apotheoſirten, die dem 
Cäſarismus zu gute kamen, war Napoleon immer groß; in jeder 
feiner zahlreichen oratoriſchen Leiſtungen finden ſich ſolche feine 
geſchliſfene zweiſchneidige Wahrheiten. Auch der Epilog vom 
21. Mai weiſt deren einige auf. „Die allgemeine Abftimmung, 
deren Elemente ſich unaufhörlich erneuern, bewahrt nichtsdeſto⸗ 
Beweglichkeit einen ausdauernden Willen. 
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gertrauens gegeben bat“, 


delt? Schwerlich. Die Frage war vielmehr: ob ein Kaiſer⸗ 
thum mit perſönlichem oder mit liberalem Regiment? — Denn 
nichts Anderes ſollte durch die 7 Millionen Stimmen beſtätigt 
und akzeptirt werden, als der jüngſte Senatuskonſult, der die 
Machtſphäre des Kaiſers fakliſch erweitert, diejenige der Kammern 
aber verringert hat. 


Für diesmal iſt das franzöfiihe Volk feinem „Inſtinkte“ 
gefolgt. Aber „die Elemente der allgemeinen Abſtimmung er⸗ 
neuern ſich unaufhörlich“ — wer weiß, wie die Antwort in Zu⸗ 
kunft ausfällt, wenn, auftatt an ſeinen „Jaſtinkt“ die Frage an 
fein „Urtheil“ herantritt? 


Deutch land. 

Berlin, 23. Mai. Wenn Graf Bismarck mit derſel⸗ 
ben Emphaſe, mit welcher er heute zu dem Reichstag ſprach, 
beim Könige diejenigen Einräumungen befürwortet hätte, welche 
das Zuſtandelommen des Strafgeſeßbuchs ſichern konnten, 
ſo iſt ſoviel gewiß, daß dieſer alsdann ſeine Einwilligung ſchwer⸗ 
lich vorenthalten haben würde und daß der Kompromiß über die 
Todesſtrafe mit großer Majorität akzeptirt worden wäre, Hierzu 
gehörte vor Allem die Annahme des Antrags Planck, daß die 
Todesſtrafe in denjenigen Ländern, in denen fie bereits abgeſchafft 
ſei, nicht wieder eingeführt werden ſolle. Niemand zweifelte nach 
den hoffnungsvollen Verſicherungen Leonhardts vom Sonnabend, 
welcher verſicherte, daß die Regierungen „dieſen wichtigen Ans 
trag in ernfte Erwäzung ziehen würden“, daß wenigſteng die 
preußische Regierung ihr Votum für den Antrag in die Wag⸗ 
ſchale werfen werde, überzeugt von der Nothwendigkeit, durch 
dieſe Einräumung eine der wirkſamſten Waffen den Gegnern 
einer Verſtändigung aus der Hand zu winden. Hierauf gründete 
ſich hauptſächlich die vertrauensvolle Stimmung, welche noch 
geſtern im Allgemeinen über die Situation beſtand, wie ich dies 
auch in meinem Briefe hervorgehoben. Erſt ſpäter wurde zu 
allgemeiner Verwunderung in parlamentariſchen Kreiſen bekannt, 
daß die Entſcheidung des in den Mittagsſtunden abgehaltenen 
preußiſchen Miniſterkonſeils ungünſtig ausgefallen ſei und daß 
der Bundesrath ihm vorausſichtlich folgen werde. Der Antrag 
Planck war der Angelpunkt der Entſcheidung geworden. Obgleich 
ihn die Fortſchrittspartet wie die Gegner jedes Kompromiſſ 8 auf 
dieſem Gebiet anzunehmen verweigerten, ſo enthtelt er doch un⸗ 
zweifelhaft eine fo ſtarke Einräumung zu Gunſten des Prinzips der 
Beſeitigung der Todesſtrafe für die Zukunft, daß ihn alle dieſeni⸗ 
gen annehmen konnten, welche eben dieſe Ausſicht feſtzuſtellen 
wünſchten, nachdem ſie ſich überzeugt hatten, daß für den gegen⸗ 
wäitigen Augenblick die Beſeitigung der Todesſtrafe nicht durch⸗ 
zuſetzen ſei. Wurde einmal auch von den Regierungen die prin⸗ 
— Einräumung gemacht. daß der Schritt rückwärts zur 

iedereinführung der Todesſtrafe nimmer gemacht werden könne, 
ſo war der Prozeß zwiſchen den Abolitioniſten und den 
Gegnern derſelben virtuell bereits eniſchieden. Gerade die 
Störung der Rechtsennheit, welche Graf Bismarck als eine 
beklagenswerthe Folge des Planck ſchen Antrags hervorhob, hätte 


he 


als kräftiger Hebel gedient für die Beſeitigung der Todesſtrafe, 
welche einzig dieſe Störung wieder aufheben konnte. Wie die 
Sache ſich jetzt geſtaltet hat, it das Strafgeſeßzbuch allerdings 
aller Wahrſcheinlichkeit nach als geſichert zu betrachten, aber der 
Kompromiß iſt gleichwohl in den Brunnen gefallen, denn un⸗ 
möglich kann man als einen Kompromiß einen Beſchluß bes 
zeichnen, gegen den die geſammte liberale Partei des Landes mit 
wenigen Ausnahmen ſtimmt und der ſein Zuſtandekommen über⸗ 
haupt nur einigen verſprengten Stimmen verdankt. Inſofern 
glauben wir die Allen ziemlich unvermuthete gekommene Wen⸗ 
dung der Dinge bedauern zu ſollen. Ein jo wichtiges Geſeßge⸗ 
bungswerk, ein einheitliches Strafrecht für den Norddeutſchen 
Bund ſollte auf einer anderen Baſis ruhen als auf einer Ab⸗ 
ſtimmung, bei der die liberale Partei um einige Stimmen ge⸗ 
ſchlagen wird. Graf Bismarck hat als einzigen Grund, der es 
den Regierungen unmöglich gemacht habe dem Pland’ihen An⸗ 
trag zuzuſtimmen, angegeben, daß ſie nicht „das Prinzip der na⸗ 
tionalen Einheit“ zum Opfer bringen könnten. Wir wiſſen nicht, 
ob er ſich mit dieſem brillanten Sophisma ſelbſt täuſcht, aber 
es wird ſchwerlich Viele geben, die dieſe Argumentation für ſtich⸗ 
haltig auſehen, die nicht begreifen werden, daß eben, weil die 
Rechtseinheit ein Bedürfniß iſt, dem auf die Länge kein Wider⸗ 
ſtand geleiſtet werden kann, der Planck'ſche Antrag nur einen 
Uebergangszuſtand ſchuf, der nicht der Rechtseinheit des Nord⸗ 
deutſchen Bundes, ſondern nur dem Fortbeſtand der Todesſtrafe 
gefährlich wurde. Viel gefährlicher erſcheint uns denn doch eine 
erzwungene Rechtseinheit, welche in einem der wichtigſten Punkte 


g fi faſt nur auf die Stimmen der konſerrativen Partei ftügen 


kann. Bisher haben wir im Norddeutſchen Bund wenigſtens noch 
kein Geſetz gehabt, gegen welches in einem eniſcheidenden Punkt 
alle altpreußiſchen Liberalen bis auf 3 geſtimmt haben. 
Berlin, 23. Mai. [Die dritte Leſung des 
Strafgeſetzbuches im Reichstage] Wohl noch nie war 
der Andrang zu den Reichstagsſigungen ſo leb 
utigen. Vor dem Hauſe fanden dichte 


Sad 


Gruppen, und 


1 waren nich a 


den Damen eingeräu 
während die Mitglieder der berſchiedenen Geſandtſchaften 55 


ganze Tiefe füllten. In der Hofloge bemerkte man den Feld⸗ 
marſchall Grafen Wrangel, drei Flügeladjutanten des Könige, 
den Haushofmeiſter des Kronprinzen und eine Anzahl Kammer⸗ 
herren. Im Saale herrſchle eine tropiſche Hitze, und dennoch 
hielt die Verſammlung 6 volle Stunden aus. Es gab gar viele 
erregte und bewegte Szenen, welche eher geeignet waren, die 
Temperatur des Hauſes zu erhöhen, als abzukühlen. Graf Bis⸗ 
mark war erſchienen, ſein Aeußeres verrieth keine Lenderung 
gegen früher, nur Haltung und Sprache deuteten auf eine ge⸗ 
wiſſe Ermattung hin, die ſich jedoch weit fühlbarer bei dem 
Präſidenten Simſon in der Aueübung ſeines Amtes bemerk.ich 
machte. Und was ſoll man von der Debatte ſagen. Der Dom⸗ 


herr Künzer von Breslau charakteriſirte am ſie beſten: Niemand 


ſprach für die Todesſtrafe. Jeder betrachtete fie als eine Frage 
der Zeit, um die Vermittelung möylihft annehmbar zu machen, 
bildete den Kern der nur zu langen Reden. Das Reſultat der 
Abſtimmung war geſtern Abend ſchon bekannt; die Altliberalen 
gaben den Ausſchlag. Bei der Abſtemmung über $ 1 in zwei⸗ 
ter Leſung hatten ſich 200 Mitglieder beiheiligt, davon eins 
(Ewald) ſich der Abſtimmung enthalten. Davon hatten für 
den Fortfall der Todesſtrafe, alſo mit Nein 118, für die Todes⸗ 
ſtrafe 81 mit Ja geſtimmt. Von jenen 118 haben heute ihr 
Votum geändert und zu Gunſten der Todesſtrafe abgegeben fol⸗ 
gende 24 Abgeordneten: Dr. Bähr, v. Bernuth, Graf Bethuſy⸗ 
Huc, Blum (Sachſen), Braun (Hersfeld), v. Bülow, Bürgers, 
Conrad, Doornkat⸗Koolman, Dr. Endemann, Evelt, Hoſius, 
Linau, Meyer (Bremen), Proſch, v. Puttkammer (Frauſtadt), 
Herzog von Ratibor, Röben, Graf Schaffgotſch, Graf Schwe⸗ 
tin-Pugar, v. Sybel, Wagner (Altenburg), Dr. Wehrenpfennig. 
Ferner haben von den Gegnern der Todesstrafe heute gefehlt: 
Graf v. Bocholt, Engel (Leobihüg), Genaſt, Dr. Hänel, Hoff⸗ 
mann, Dr. Holger, Graf Renard, v. Thümen. Zwei Mitglieder: 
Prinz Handjery und Frhr. v. Rothſchild entfernten ſich vor der 
Abſtimmung aus dem Saale. Von den 78 Mitgliedern der 
nationalliberalen Fraktion ſind 10 notoriſch krank, 68 waren 
erſchienen, davon ſtimmten 46 gezen 22 für die Todesſtrafe; 
16 haben ihr Votum abgeändert, 6 bei der zweiten Leſung ge⸗ 
fehlt, wie denn überhaupt 46 Mitglieder mehr als bei der letzten 
Abſtimmung anweſend waren. Die Entrüſtung über das ab» 
geänderte Votum des Abg. Blum (Sachſen) war allgemein, 
wenn auch, namentlich von Seiten der Sozialdemokraten, zu 
draſtiſch ausgedrückt. Man meinte, wenn er feine politiidhe 
Ueberzeugung durchaus zu Gunſten der Todesſtrafe geltend 
machen wollte, ſo hätte ihn das Taktgefühl davon abhalten 
ſollen, ſich an einer Abſtimmung zu betheiligen, mit welcher er 
die Erſchießung ſeines Vaters Robert Blum, wie das Wort in 
Abgeordn tenkreiſen lautete, zgewiſſermaßen ſanktionirt habe“. 
Uebrigens iſt noch nicht aller Tage Abend. Die Tod strafe iſt 
im Prinzip allerdings heute angenommen, über den Kompromiß⸗ 
vorſchlag aber muß morgen noch abyeftimmt werden, und das 
Refultat iſt noch gar nicht ſicher vorauszuſagen. Denn Viele, 
die heute mit Ja geſtimmt haben, wie Windthorſt (Meppen), 
Reichenſperger und Andere, wollen die Todesſtrafe nur für eine 
fachen Mord, nicht aber für qualifizirten Hochverrath. Freilich 


haft, wie zu der 4 


Auf den Gängen fand" das Publikum Kopf an Kopf. In der 
Diplomatenloge waren die Sippläße pf pf. In 


ie 


lung, nur der Kaifer allein blieb figen. Der Oberzeremonien⸗ Entlaffung eingereicht hade und daß felbige vom Könige angenommi 
meifter nahm hierauf die Befehle des Kaiſers 2 und | ae düfte 80 e —— Saite ‚nos naar L 
. er der Verſommlung ein „Segen Sie Sich meine | ner des neuen Miniſte ug dort man die Hrn. daffner, Sponnd, fru 
Herren!“ zugeherrſcht hatte, ergriff der Kaiſer das Wort. Ber und Tſcherning nennen. 

ſonders wurden die Stellen mit Beifall begrüßt, welche ſich auf Rußland und Polen. 

„Ordnung und Freiheit‘ bezogen, dann die Stelle: „Das Kai⸗ w Petersburg, 19. Mai. Durch eine Verfügung des 
ſerthum wird ſeine Stärke durch ſeine Mäßigung beweiſen, .. General- Gouverneurs Potapoff iſt angeordnet, daß ſcumlich 
ohne Parteilichkeit und ohne Schwäche,“ dann die Stellen über ſeit dem Jahre 1863 in Litthauen angeſiedelten Ruſſen, 
„Größe und Wohlergehen Frankreichs“, Arbeiten am Beten auch diejenigen, welche aus den Gemeindeverbänden, denen 
des Landes“ und namentlich Friede und Freiheit Der Schluß in ihrer früheren Heimath angehörten, noch nicht entlaſſen 
Jap rief ſtürmiſchen Jubel hervor. In Marſeille zirkulirt folgendes aber die Abſicht haben, ihren dauernden Wohnſitz in Litthauen 
Aktenſtück und erhält zahlreiche Unterſchriften: zu nehmen, denjenigen Gemeinden, in denen fie ſich am 


„Wir Unterzeichnete, Arbelter von Marſeille, ohne Arbeit und zum N f a 4 
größten Theile Familienväter, proteſtiren gegen 8 Vorwurf der Undantbar. fäſſig gemacht, als ſtändige Mitglieder einverleibt werden. Der 


keit, welchen man uns macht, weil wir mit „Nein“ gegen das Plebiezit, ausgeſprochene Zweck dieſer Verfügung iſt, allen ruffiſchen An- 
d. h. gegen das Kaiſerreich geſtimmt haben. Wir haben in Wirklichkeit nicht | fiedlern in Litthauen den Genuß der bedeutenden Privilegien, 
allein als Bürger, als aufrichtige und überzeugte Republikaner gegen das die nach dem Geſetze nur den aus ihren früheren Gemein derer 
kaiſerliche Regime geſtimmt. Wir haben auch mit Nein geſtimmt, weil wir bänden entlaſſenen und daher dauernd angeſiedelten Ruſſen zu 
uns Dank dieſem Regime in der Unmöglichkeit befinden, durch unſere Arbeit 1 8 
unſere Frauen, Kinder und alten Eltern zu erhalten. Niemals hat unter den Gute kommen follen, zugänglich zu machen. Dieſe Privilegien, 
Br ie vie ie, ee Ge 7 — — 1 7 er beſtehend in völliger Zins⸗ und Abgabenfreiheit auf die 7170 
vilegirten apitald und der Induſtrie jo viel Luxus geherrſcht. Niema Anſi ilitä 
waren die Steuern ſo drückend, niemals der Handel 9 die Marine in ei⸗ Sie e ane 15 r Te 
nem ſo bedauernswerthen Zuftande als heute. Da unfer Votum, wie es ſcheint, ken 3 ahre, wurden ursprunglich nur 8 
einer Erklärung bedarf, ſo geben wir ſie hier 3 und vollſtändig. den Staatsgründen dauernd angeſiedelten Koloniſten verlieh 
Wir lenken fo die Aufmerkſamkelt der pleblszitariſchen Reglerung auf die im Jahr 1866 aber auf alle Ruſſen ohne Unterſchied des Stan“ 
Uebel hin, damit, wenn wir darauf reduzirt find, eines Tages, wie ehemals des, die in Litthauen dauerden Wohnfig haben, ausgedehnt. — 
Die ruſſiſche Regierung geht mit der ernſten Abſicht um, daß 
pet in Frankreich angeregte Projekt, die Eiſenbahnen durch 


wollen dagegen auch manche Andere, welche heute ihr Gewiſſen 
nicht dadurch beſchweren mochten, daß ſie für Einführung der 
Todesſtrafe ſtimmten, nunmehr, da dieſelbe beſchloſſen, für ihre 
Anwendung auf Mord und Hochverrath ſtimmen. Man iſt nur 
begierig darauf, ob denn die Regierungen das Zuſtandekommen 
des Strafgeſetzbuchs, nachdem ſie im Prinzipe heute geſiegt haben, 
noch weiter 5 17 ſein werden, von der Annahme ihres Kom⸗ 
promißvorſchlages abhängig zu machen. 

— In dem vielbeſprochenen Prozeſſe über den Kanonenplatz in Celle 
hat am 19. wieder einmal Termin angeſtanden, jedoch wurde auf Antrag 
des Miniſters v. Roon die Verhandlung bis zum 16. Juni ausgeſetzt. 

— Mennoniten aus dem thorner, dem marienburger und elbinger Kreiſe 
haben eine Deputation von drei ihrer Glaubensgenoſſen, unter ihnen Hrn. 
Hofbeſitzer Ewert aus Nieſzewken, nach Süd- Rußland abgeſchickt, um über 
die Verhältniſſe der dort angefledelten Mennoniten Bericht zu erſtatten. 

— Die neuefte Nummer der „Berliner Wespen? wurde polizeilich 
mit Beſchlag belegt. Eine Illuſtratlon, welche Graf Bismarcks ſiame⸗ 
ſiſches Berwadtenfeln mit der Todesſtrafe bedeuten ſollte, wurde fälſchlich 
als eine Darſtellung Bismarcks als Henker aufgefaßt. 

München, 21. Mai. Die iſraelitiſche Synode, welche im Som⸗ 
mer vorigen Jahres zum erſtenmal in Leipzig tagte, wird ihre dießjährige 
Verſammlung in München abhalten und am 25. Juli hier zufammentreten. 

Deferreich. 

Wien, 23. Mai. (Tel.) Der bisherige ungariſche Finanz ⸗ 
miniſter v. Lonyay hat heute den Eid als Reichs finanzminiſter 
in die Hände des Kaiſers abgelegt. Daß bezügliche kaiſerliche 
Handſchreiben wird morgen amtlich publizirt werden. — Wie die 
Morgenblätter berichten, fand geſtern eine zahlreich beſuchte Ver⸗ 
ſammlung deutſcher Liberaler aus allen Theilen des Reiches in 
Wien ftatt. Die Verſammlung einigte ſich über folgendes Pro⸗ 

ramm für die bevorſtehenden Wahlen: Solidarität aller Deut⸗ 
en in Oeſterreich, Feſthalten an der Verfaſſung und an dem 
Ausgleichsvertrage mit Ungarn, Zurückweiſung des Föderalismus, 
Reform der Reichs vertretung, gänzliche Aufhebung des Konkor⸗ 
dats, Erlaß eines Religionsediktes, Verminderung der Laſten für 
das Militärweſen, Reform der Steuergeſetzgebung. 
Niederlande. 

Haag, 20. Mat, Am 16. Mat begann die Zweite Kammer ihre Bes 
rathung üder das von der Regierung vorgelegte Geſetz zur Abſchaffung 
der Todesſtrafe, und heute haben die Verhandlungen durch Verwer⸗ 
fung des Amendements und Annahme des Geſetzes mit 48 gegen 30 Stim⸗ 
men ihren Abſchluß gefunden. Die Debatten waren ſehr ausführlich. Die 
Frage iſt in den Niederlanden ſchon ſeit 25 Jahren wiederholt angeregt 
und feit den letzten zehn Jahren iſt die Todesſtrafe, wenn auch ausgefpro- 
chen, doch niemals vollzogen worden. Die Umwandlung derſelben auf dem 
Wege der königlichen Gnade wurde deßwegen allgemein als fat felbfiver- 
ſtändlich angeſehen. Dieſen Zuſtand bezeichnete der Miniſter als unhaltbar 
und deshalb eine endgültige Beſtimmung als nöthtg. 

: Frankreich. 

Paris, 21. Mai. Die heutige Feierlichkeit im Stände⸗ 
ſaale des Louvre hat in Paris im Ganzen wenig Lärm gemacht. 
Der Platz du Carouſſel war nur von Muntzipalgardiſten zu 
Pferde und zu Fuß und einer Anzahl von Poli eidienern bejegt, 
die fortwährend die Menge, die aber nicht ſehr zahlreich war, 
e 1 deſſen herrſchte aber doch auf dem 

Carouſſelplatze von 11 Uhr an ein 1 e e 
reiche und glänzende Equlpagen bis 12 ½ Uhr ohne Lufteren 
die verſchledenen Perſonen, welche zur Feierlichkeit Zulaß erhielten, 
zum Louvre brachten. Die Deputation des geſetzgebenden Korpers 
verließ 20 Minuten vor ein Uhr den Palaft des geſetzgebenden 
Korpers. Sie fuhr in zwölf Wagen, worunter zwei Galawagen. 
Die Eskorte bildeten zwei Schwadronen Huſaren. Die Depu⸗ 
tation kam kurz vor ein Uhr in dem Ständeſaale an. Eine 
Salve von 21 Kanonenſchüſſen kündigte den Abgang des Kaiſers, 
der Kaiſerin und des Hofes aus den Tuilerien an. In der 
„Galerie Frangaiſe“, die dicht an dem Ständeſaale liegt, bildeten 
Hundert⸗Garden das Spalier. Beim Eintritte des Kaiſers in 
den Saal rief der Zeremonienmeiſter: „Der Kaiſer!“ und die 

anze Verſammlung brachte ein dreifaches Hoch auf die Maje⸗ 

äten aus. Dieſelben nahmen auf dem Throne Platz. Zur 
Rechten des Kaiſers kamen: der kaiſerliche Prinz, der Prinz 
Napoleon und die Prinzen der kaiſerlichen Familie, welche Zu⸗ 
tritt bei Hofe haben. Zur Linken der Kaiſerin befanden ſich 
die Prinzeffinnen Clotilde, Mathilde und die Prinzeſſinnen von 
Rang der kaiſerlichen Familie. Links und rechts von den Ma⸗ 
jeſtäten und hinter dem Throne befand ſich das Perſonal des 
Hofes; zu Füßen des Thrones, etwas nach links, ſtand der 
Ober⸗Zeremonienmeiſter. Die Miniſter, die Mitalteder des 
geheimen Rathes, dle Marſchälle, Admirale und eine Deputation 
der Großkteuze der Ehrenlegion ſtanden links und rechts vom 
Throne. Den Stufen des Thrones gegenüber, rechts, ſtanden 
der Senat mit ſeinem Präſidenten, hinter dem Senate der 
Staatsrath. Links ſtanden die Abgeordneten mit ihrem Präſi⸗ 
denten. Hinter den Abgeordneten und den Mitgliedern des 
Staatsrathes waren Plätze eingeräumt für die Deputationen der 
Großoffiziere und des Rathes der Ehrenlegion, des Kaſſations⸗ 
hofes, der Rechnungskammer, des Ausſchuſſes für den öffentlichen 
Unterricht, des Jaſtituis, des Appellhofes, für die Geiſllichkeit 
der verſchiedenen Konfeſſionen, für die Präfekten der Seine und 
der Polizei, für ihre Generalſekretäre und eine Deputation des 
Präfekturrathes, der Munizipalität und der Departementalkom⸗ 
miſſionen, der Maires und ihrer Adjunkten der Stadt Paris, 
für Deputationen des akademiſchen Körpers, des Zivilgerichts 


unſere lyoner Brüder, auf eine 2 — zu ſchreiben: „Leben, indem wir arbei⸗ 
ten, oder ſterben, indem wir kämpfen“, man nicht fagt, daß wir das Kalſer · 
reich nicht üb r eine Lage aufgeklärt haben, die ohne Gefahr für uns und die 
Geſellſchaft nicht fortdauern kann.“ 

Dieſes Aktenſtück ſoll im Original an den geſetzgebenden 
Körper und in Abſchriften an den Senat, die Miniſter und den 
Kaiſer geſandt werden. 

Paris, 23. Mai. (Tel.) Dem geſetzgebenden Körper 
wurde heute der Geſetzentwurf, betreffend die Feſtſetzun g der Ge⸗ 
halte für Senatoren auf 15,000 Fres. vorgelegt. „France“ ſagt, 
indem ſie die bezüglichen Kommentare der Journale widerlegt, 
die Ernennung des Herzogs von Gramont implizire weder eine 
Aufmerkſamkeit für Wien, noch für Berlin. Die franzöfiiche 
Politik, liberal im Innern, werde eine friedliche und konſerva⸗ 
tive nach Außen ſein. 

r 

Madrid, 23. Mat. (Tel.) Die Kommiſſion, welche mit 
der Berathung der Kandidatur Espartero's beauftragt iſt, er⸗ 
ſtattete im Klub der Progreſſiſten Bericht, wonach Espartero 
erklärte, er würde, falls ihn die Kortes zum König wählen, 
dieſe Würde annehmen. 

Portugal. 

Liſſabon, 22. Mat. (Tel.) Der Herzog von Saldanha 
iſt mit der interimiftifhen Leitung des Miniſteriums der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten beauftragt worden. 


Italien 
Aus Rom wird der Augeb, „g. 5. 
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ftulat gegen die Unfehlbarkeit un ben, binterdrein aber als 5 3 
der Deputation de fide auch offen zur Mehrheit gehalten, nachdem r elt 
früher aus der Verſammlung der deutſchen Op oſttiousbiſchöfe ausgetreten bh 

war, Er ift in der Lage, ohne jede Wubefebeidenpeit einen Kardinalshut | Aus Bukareſt wird leider ſchon wieder von 4 
erwarten zu dürfen — und doch weiß man, daß er, wie faft alle Ungarn, Shoohe des jungen Kab ines berichtet, und zwar ſollen dieselben 
als ein Gegner der Definition der Unfehlbarkeit auftreten werde. Ginoulhiac, dadurch entftanden fein, daß einige jüngere Bojaren gegen Epurcanu intel 
Biſchof von Grenoble, nebſt Daret, v n wiſſenſchaftlichſte Biſchef aalren. Ein Zirkular des Auer es an die Präfekten beruhigt DW 
in Frankreich. wenn auch ron eimaß enger die . — ne amkeit, iſt Ration unter Anderem auch darüber, daß die Regierung bemüht fein wan 
. ar Sohn, Biere un, den Bacantienäß 
. r : . „Moralität und Legalitäl“, darin beſtehe da 
urückbeben. Die ie dat lange geglaubt, durch wohlgewählte Zitate jein aufrecht zu erhalten 1 7 8 eftche Das 
Behenlogenherz zu gewinnen, aber auch andere Mittel würden in Bewegung 
geſetzt. Nachdem er nämlich zum Erzbiſchof von Lyon ernannt worden war, 
verweigerte ihm der Sen die erbetene Audienz und folglich auch die Prä- 
koniſation, 1 5 yon viele Monate lang ohne Overhirten bleiben muß. 
Ginoulhtae blieb aber feſt und betheiligte NY an der Abfaſſung eines Akten. 
ftüctes, welches wohl das folgenreichfte von allen Erklärungen der Oppoſition 
werden dürfte. Der Biſchof von Mainz war durch alle feine Sympathien 
und Antipathien berufen, eine Stütze der römiſchen Sache in diefem Konzil 
zu werden; er hat ſich auch oft, zu Fulda ſowohl als hier in Rom ent⸗ a 
schieden von der Anficht derjenigen losgeſagt, welche den Anſpruch des Papftes fes „Rene“ und „Marie.“ 

auf e 17 3 en nend n die ten [en r Jol Amerika. F 
alten; einige Zeit lan rkte er hemme : f 

her die Politik des Hofes, die Behandlung der Oppofition hat auch ihn der Newyork, 23. Mai. (2705 2 25 3 — 
kurialen Partei mehr und mehr entfremdet, o daß 7 — der anfänglich in richten zufolge iſt Caracas am 27. Ap nach einem hartnä 
römiſchen Augen durch eine himmelweite Kluft rg wie Dupanioup | Kampfe, in welchem 500 Mann fielen, von den Inſurgen 5 
gesch den erschien, eine mächtig treibende Kraft in der Minderheit geworden eingenommen worden. Der Präfident Monagas ergab ſich u. 
A. Die Veränderung ia feiner Stellung zeigte ic) bei Gelegenheit jener | wurde auf Ehrenwort freigegeben. Blanko wurde proviſoriſch 
Broschüre gegen die Unfehlbarkeit, welche er veranlaßte und von Solothurn A gegeben. Regt b die d 
aus an die Biſchöfe adreſſiren licß. Dieſe Schrift wurde bekanntlich aufge- zum Präfidenten ernannt, Die neue Regierung hob die 
halten und nur durch einen wochenlangen Kampf mit den Behörden gelang u auf und ermäßigte die Einfuhrzöſſe um 70 pCt. 

es Ketteler, ihre Sreigebung zu erzielen. Da um dieſelbe Zeit die Schriften aſhington, 19. Mal. In dem Repräſentantenhauſe brachte bern 
von Rauſcher, Schwarzenberg und Hafele keinem beſonderen Anſtand begegne- | Pomeroy eine Reſolution ein, die zwar verworfen, aber für den Druck 4 
ten, ſchrieb man dieſe feindſelige Behandlung, die Ketteler zu Theil wurde, ſtimmt wurde und den Präfidenten auffordert, Unterhandlungen 10 
dem Motive zu: daß die größere Schärfe der deutſchen Proteflation gegen | Großbritannien anzuknüpfen, um in Erfahrung zu bringen, ob IT} 
das Reglement im 15 mit der franzöſiſchen durch ihn veranlaßt worden | eine Vereinigung der britiſchen Provinzen in Nordamerika mit den Vereint 
ſei. Wo nämlich im Tate der franzöſiſchen von der A eh der Biſchöfe ten Staaten erzielen ließe. 10 
als Repräſentanten der Kirche die Rede war, fegten die Deutſchen die Be ⸗ Rio de Janeiro, 3. Mai. Die Einnahmen haben während 25 


- Bisdaer 
er hen 


ramm der Regierung, welche größte Sparfamteit und gewiſſenhafte EIN 
altung der Eiſendahnverträge zuſagt und erklärt, ſich jeder Wahldeeinfla 
— enthalten, zugleich aber auch jeden Terroriſtrunge verſuch zurückwelſeh 
zu wollen. Bezeichnend iß, daß jüngft bet einer Nachwahl in Turn Ser 
tin der Exfürſt Kuſa nicht wiedergewählt wurde, trozdem man für ihr 


agitirte. 
Griechenland. 


Athen, 14. Mai. Der franzöſiſche Geſandte verlangt 70,000 Brandl 
Entfchädigung für die in Sante thellweiſe geplünderte Ladung des Sch 


merkung hinzu: „Haec conditio pro Concilio Vaticano eo magis ur- Verwaltungsjadre 1868 und 1869 um 38 Millionen Fres. mehr beir 
genda esse videtur, quum ad ferenda suflragia tot patres »amissi als in den vorhergehenden Bermaltungsjahren. Im erſten Semeſter ] 
sunt, de quibus non constat evidenter, utrum Jure tantum ecclesiastico, | dis 1870 betrugen die Einnahmen um 10 Mil. Gres. mehr ale im en 
an etiam jure divino ipsis votum deeisivum competat Dieſer Geſichts. fprechenden Semeſter des Vorjahres. Es üderſchreiten daher die Ausgabe 
punkt iſt ſeitdem von Kenrick mit großer Ueverlegenteit urgirt worden; feine | trog des Krieges nicht die Einnahmen des Staatsſchaßzes. 

entſcheidende Wichtigkelt für die Geltung des vattfaniihen Konzils wird erſt Havanna, 22. Mai. (Tel.) Die Jnſurgenten wurde 


1 E 1 | 
jpätsr an den Tag fommen. Man glaubte nun nher Sead Reiteier bazu geſchlagen und verloren 104 Todte, darunter 8 Anführer, 


rſter Inſtanz, des Handelsgerichtshofes, der Generaltirektorei, | beigetragen habe, Dielen Paſſus in die Proteſtation der Deutſchen einzuftellen 

Seel al Seh eralfaftetioren In Beamten der Zentrale und 8 11 7 e ae erden Schritte 20 Gefangene. a 
" 1 d on en An abt. 0 eine lin» 

ſtellen; für die Deputationen des Stabes der Natiomalgarde, | der Open 77 ya nkerfürichen. an die Präfidenten abgegeben worden, Norddeutſcher Reichstag. 

des Kriegs⸗Miniſteriums, des Marine⸗Miniſteriums, der bei worin gegen die Umkehrung der feftgeftellten Ordnung, welche der Infalltbie 51. Si (Schluß) 

den Komites zugetheilten Generale, des Stabes der Invaliden, lität zu lieb vorgenommen wunde, ſehr energiſch proteſtirt wird. Es ſteht Die dtitte Berathung über N euurttait den Unter fügung 

Garde, des erſten Armee | darin das ſcharfe Wort: daß man wahl wiſſe, daß keine Antwort zu erwar- 7 5 — n gu 
für die Generale und Oberſten der ' 1 wohnfig, leitet Prad. Delbrück mit der Erklärung ein, daß der 


ten ſei! man wolle aber zeinen Zweifel an Der Greiheit des Konzils auſtom⸗ desrath ſich über die Reſultate der zweiten Leſung noch nicht habe ſchlü 
men und die Biſchöſe nicht vor aller Welt lächerlich machen laſſen. 3 können; dazu ſet die Vorlage zu 8 die Zahl der beſch 10 
Großbritannien und Irland. - 8 5 125 . 15 ene er 7 * eh 
19. Mat, Der er „Chitora“, mit einer zweiten kurz. Das werde ihn nicht abhalten ſeinerſe ellung zu jedem e 
e für den Ned nd, ift abermals 8 3 und zu den heute vorliegenden Amendements zu nehmen, aber nut m 
St. Marie Kanal angehalten worden. Der dienſithuende ameritanifge | das Bundeskanzleramt, nicht im Namen des Bundes rathes. 1 6. 
Offizier ſagte, er habe deſtimmten Befehl, nichts durch den Kanal gelangen Die Beſchlüſſe der zweiten Leſung werden deute zum größten x per 
zu laſſen was mit der Erpedition nach dem Red River zufammenpänge. | nebmigt, zum Teil (in den 88 17, 19 und 23) mit Aenderungen, d 11 
In Folge deſſen landete die „Spicora* ihre Truppen, und Vorräthe und Referent Feiedenthal beantragt hat. Eine bedeutendere Debatte erhe (art 
kehrte nach Collingwood zurück. — Durch die Verschmelzung zweier Brücken- über die Frage der Beſchreitung des Rechtsweges bei Streitigkeiten ol 
bau zeſellſchaften wird demnachſt eine Eiſendahnbrücke über den Niagaraſluß verſchledenen Armenverbänden. In der zweiten Leſung hatte man die 
ebaut werden, welche das Eiſenbahnneß zwiſchen Kanada und ſcheidung deſſelden, wenn die Verbände demfeiben Staate angebe ele 
* Vereinigten Staaten vollfändig macht. Landesgeſetzen überlaffen, urd nur die Eniſcheldung der interterrſtes pen 
2 Streliig'eiten an das dafür zu kreirende Bundesamt verwieſen. Um 
5 ie en t N > Gifung des Belkeiing dg da Harn ln nik mutbrn WERE 
enhagen, 20. Mai. er heu elhin rens zu ſichern, die era 8 den, 
at Praſident deſſelben mit, daß das Miniſterium Friis feine Beiedenthal heute die Einſchaltung eines neuen 8 89: „Die zur 


korps und der erſten Militärdivifion, für die Bataillonschefs der 
mobilen Nationalgarde der Seine und für Generale und Stabs⸗ 
offiziere der Marine. Die Hundertgarden verſahen den Ehren 
dienſt. In der obern Gallerie, zur Rechten des Thrones, befand 
ſich das diplomatiſche Corps, und auf der linken Seite deſſel⸗ 
ben die Damen der Miniſter, der Mitglieder der großen Staats. 
körper und der übrigen hohen Beamten. Einige Minuten vor 
der Ankunft des alters wurde die Deputation des geſetzgeben⸗ 
den Körpers eingeführt. Nachdem der Kaiſer nebft ſeinem Ge⸗ 
folge auf dem Throne Platz genommen, wurde dem Präfidenten 
Schneider das Wort ertheilt, um feine Ansprache an den Kaiſer 
zu halten. Nach derſelben ſtieg er die Stufen des Thrones hin⸗ 
auf, um dem Kaiſer das Ergebniß der Abſtimmung zu über⸗ 
reichen. Während diefer Zeremonie ſtand die ganze Verſamm⸗ 


Wrtdung guftändigen Landesbehörden find, befugt Unterfugungen an Ott 
10 Stelle zu veranlaſſen, Zeugen und Sachverſtändige zu laden und eid⸗ 
zu vernehmen, überhaupt den angetretenen Beweis in vollem Umfange 
Au en. Dieſer Antrag wird angenommen. Die auf Herſtellung 
Late ecdtsweges gerichteten, aus der zweiten Berathung bekannten Anträge 
N hen deren Spitze die Einſetzung des Ober- Handelsgerichts als hoͤchſte 
u anz bildet, um auch in dieſer Materie die Einheit der Rechtsſprechun 
m Hern, werden abgelehnt. Präſtd. Delbrück würde das Bedürfni 
ſolchen —.— Inſtanz nur dann anerkennen, wenn durchweg der 
lechteweg beſchritten würde. 
9 Noch deutlicher tritt die oben bezeichnete Tendenz, dem Bundesamt den 
t arakter einer richterlichen Behörde zu geben, in den Anträgen Frieden ; 
Na hervor, welche das Haus genehmigt. 5 42. Bezüglich der Rechtover⸗ 
— der Mitglieder des Bundesamtes gelten bis zum Erlaß beſonderer 
desgeſetzlicher Vorſchriften die Beſtimmungen der 38 23—26 des Ge · 
„betreffend die Errichtung eines oderſten Gerichtshofes für Handelsfa- 
ger vom 12. Junt 1809 mit der Maßgabe, daß 1) an Stelle des Plenum 
Oderhandelsgerichtes das Plenum des Bundesamtes tritt, und daß im 
e des 8 25 d. a. O. die Verrichtungen des Staatsanwalts und des 
uchungsrichters von je einem Mitgliede des königl. preußiſchen Kam. 
dergerichts zu Berlin, welches der Bundeskanzler ernennt, wahrgenommen 
Berden, 2) bezüglich der Höhe der Penſtonen die Vorſchriften in Anwendung 
kamen, welche darüber in demjenigen Bundes ſtaate gelten, aus deſſen 
lenſte das Mitglied des Bundesamtes berufen ift. 
Berner als Alin 2 des 5 43: Die Zahl der Mitglieder, welche dei der 
55 eines Beſchluſſes eine entſcheidende Stimme führen, muß in allen 
n eine ungrade fein. Iſt die Zahl der bei der Erledigung einer Sache 
datwirkenden kitglieder eine gerade, jo führt dasjenige Mitglied, welches zu. 
t ernannt ift und bei gleichem Dienſtalter dasjenige, welches der Geburt 
dach das Jüngere iſt, nur eine berathende Stimme. 
Endlich hinter $ 43 folgenden neuen Paragraphen einzuſchalten: Der 
chez bei dem Bundesamte wird durch ein Regulatio geordnet, welches 
Bundesamt zu entwerfen und dem Bundesrathe zur Beftätigung einzu 
ic en hat. In dem Geſchäfts⸗Regulative find insbeſondere auch die Befug 
fie des Vorſitzenden feſtzuſtellen. . 
Für die definitive Abſtimmung über das Geſetz muß eine neue Zuſam⸗ 
wenſtellung der heutigen Beſchlüſſe gedruckt werden. 
N Es folgt die dritte Berathung über den Geſeß Entwurf betr. die Ab- 
eien, des Etats für 1870. Graf Kleiſt beantragt die zum An⸗ 
de eines Hienſtzebäudes für das Marineminiſterium geforderten 157,000 Thlr., 
in der zweiten Leſung geſtrichen find, zu bewilligen, um dadurch der that- 
lichen Lage der Sache gerecht zu werden und privatrechtliche Folgen faft 
daher Natur zu vermeiden. Die Stellung ſeines Antrages ſei eine un⸗ 
duda Aufgabe, da der neuliche Beſchluß auch auf der rechten Seite des 
ſeg Unterſtützung gefunden und eine gewiſſe Schadenfreude erregt habe. 
Präſident Delbrück bittet dringend, dieſen Antrag anzunehmen. Er 
Kir neulich anerkannt, daß das Verfahren der Regierungen formell entichie- 
anzufechten ſei. Das Haus habe eine Warnung durch feinen neul ichen 
Ne ertheilt, die, das könne er feft verſichern, für die Zukunft nicht ohne 
ürkung ſein werde. Dabet möge es das Haus bewenden laſſen und mit 
wäcſicht auf die Sachlage für dieſen Fall Indemnität ertheilen Dem Abg. 
la anig wird es perſönlich ſchwer, dieſe Indemnität zu verſagen, aber er 
Kat fie nicht gewähren, weil es bier nicht ſein Recht, ſondern das der ganzen 
dat en vertreten hat. In Preußen find zahlreich dieſelben Fälle vorgekommen 
dee zwar in demſelben Departement, in dem der vorliegende Fall ſpielt. 
held Verfahren dürfe man von der Regierung nicht im Bunde einführen 
Nan. Um das zu verhindern, möge das Haus feinen Beſchluß der zweiten 
den ap peieberholen, v. Blandenburg hat im preußiſchen Abgeordneten Haufe 
EN kauf des Gebäudes des Handelsminiſteriums aus den Mitteln des 
de Ierbaufonds ganz ebenſo angegriffen, wie jetzt hier der des Dienſtgebäudes 


wie Yen 


Es folgt era Heſetzentwurf, betreffend die 
buuldebun der m von 1. Zuli 1870 ab, Das Haus hatte in 
Ak 3 athung Mecklenburg mit 1 Million zu entſchädigen, dagegen 

u Abfindung für Anhalt und Lauenburg (85,000 Thlr. reſp. 36,000 Thlr.) 
i ſtreichen beſchloſſen. Heute wiederholt Wiggers (Berlin) feinen Antrag 
N Ablehnung jeder Entſchädigung für Mecklenburg, v. Roch au will fie 
6, eine halbe Million reduziren und die Abfindung für Anhalt ſtreichen; 
eiſt die für Lauenburg gewähren. 
af Kleiſt die für Lauenburg gewäh 


de Bo zweiten Berathung in der dritten wiederhole, mit Mecklenburg 
| Any 5 das Zuftandekommen des Bundes re habe, im Stiche laſſe 
nicht anerkennen, da hier von der Regierung mit vollem Bewußtſein 
I 

Inn dem Großherzog von Mecklenburg aus den Taſchen der übrigen Steuer 

nicht eingehen zu können; Mecklenburg ſei 
utereſſe der 2 der 
echt, 
Aan rfid. Delbrück bittet gleichfalls, den Beſchluß der zweiten Leſung 
ie gewähren bereit ſei, noch länger fortbeſtehen würden. Die at 
die in der zweiten Berathung bewilligte Entſchädigung von einer Mil. 
uenburg mit 106 gegen 102 Stimmen abgelehnt. Schließlich wird 


d man das Haus bezüglich der Entſchädigung Mecklenburgs ſeinen Be⸗ 
erſtändigung getroffen werden würde. 
Abg. Windthorſt hält es für unbillig, wenn der Bund Preußen, 
15 as von Preußen Mecklenburg gegebene Verſprechen nicht einlöſe. An- 
hu müſſe man aus Billigkeitsrückſichten abfinden, für Lauenburg kann er 
W eine Eatſchädigung verzichtet fe. 
n der Spezialdiskuſſion erklärt Ruſſel, daß er keinen Grund 
Ahle: ohne u Verpflichtung eine Dotation zu gewähren. 
lor Auf den od 
A, eneigt, die in zweiter Leſung 
Sienommene — — auf 1 Million im 5 - 
Kae zu akzeptiren, hierbei müſſe es aber, geftügt auf fein gutes 
u bleiben. 
bebt zu erhalten, da ſonſt die Elbzölle, zu deren Beſeitigung — wie er 
| aus Wien benachrichtigt werde — x: Oeſterreich feine Zuſtimmung 
| Ayaofiadungejumme für Lauenburg bittet er durch den heutigen Beſchlu 
85 aufzuheben. 
für Mecklenburg wird in namentlicher Abſtimmung mit 126 gegen 100 
N baue aufrecht erhalten; die Abfindung für Anhalt wird gewährt, die 
Janze Geſetz mit dieſen bereits in der zweiten Leſung beſchloſſenen Aen⸗ 
en genehmigt. 


nehm as Geſetz über die Abgaben von der Flößerei wird definitiv ge- 

igt. 

ur 3¼ Uhr. Nächſte Sitzung Montag 10 uhr. (Strafge⸗ 
0 


52. Plenarſitzung. 

Berfin, 23. Mai. Eröffnung um 10 Uhr. um Tische des Bundes. 
Graf Bismarck, Delbrück, Camphauſen, Leonhardt, Friedberg u. A. 
ünen find überfüllt. Der Geſetzentwurf betr. den Unterftügungs- 
uit wird durch Schlußabſtimmung im Ganzen definitiv gench- 
Zur dritten Berathung des Strafgeſetzduches liegen heute 10 
neue Anträge vor: 1) v. Fries, Jäger und Salzmann (als 
zu dem Planck Stephan ſchen Antrage, nach welchem in den Bun⸗ 
aten, in denen die Todesſirafe bereits befeitigt iſt, dieſelbe deſeltigt 
und durch lebenslänglich: Zuchthausſtrafe erſetzt werden ſoll:) den 
en Bundes flaaten bleibt es überlaſſen im Wege der Gefeggebung eben. 
M verordnen, daß in denjenigen Hallen, für welche das gegenwärtige 
N le Todegſtrafe beſtimmt, an die Stelle derſelben die lebensläangliche 
IJ Vausſtrafe tritt. 2) Von v. Kardorff und den Frelkonſervatſoen: 
berl der Mord und der Verſuch des Mordes, gerichtet gegen das Bun. 
baupt oder den eigenen Landesherrn oder während des Aufenthaltes 
0 —. Bundesſtaate gegen den Landesherrn dieſes Staates wird als 
ath mit dem Tode deſtraft. (In der Vorlage der Regierungen lau- 

8: wer es unternimmt, einen Bundesfürſten zu tödten, gefangen 
„in Feindes Gewalt zu liefern oder zur Regierung unfähig zu 
e wegen Hochverraihs mit dem Tode beftraft.) Dies Umende- 
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ſich mit der Erklärung des Bundesraths vom 21. d. Mis. in 
fept, findet ebenſo wie das erſte die genügende Unterſtüßung, bie 


axineminiſteriums angegriffen wird. Da aber die Sache ſchon fo gut 


ntrag v. Rochau's erklärt Bundes bevollmächtigter v. Bü- 


Präſid. Delbrück glaubt mit vollſter Gewißheit verſprechen 2 können, 


* de er an ihren po 
ihrem Rechtsgefühl, ich möchte ſagen, 


gekoſtet, ehe dieſe 14 Fälle auf das Maß 
erſte Entwurf Ihnen unterbreitete, und demnächſt auf Ihren Wunſch in Be⸗ 


3 


jedoch einem dritten Antrage v. Zehmen's ſtatt Bundesoberhaupt in 3 78 
zu fegen: „Inhaber der oberſten Präſidialgewalt“ verſagt iſt. 

Abg. Graf Schwerin: Die große Kulturfrage, um die es ſich bei der 
weiten Leſung prinzipiell handelte, ob in ein neues Strafgeſetzbuch die Todes ⸗ 
rafe aufgenommen werden dürfe, kan. meiner Ueberzeugung nach heute 
außerhalb der Diskuſſton bleiben. Die Wiſſenſchaft und die Tages preſſe 

haben die Frage erörtert und dieſes Haus hat zu ihr Stellung genommen, 
indem ſeine Majorität die Nichtaufnahme der Todesſtrafe für das prinzi ⸗ 
piell Richtige erklärte. Wenn ich mich damals darauf beſchränkte, lediglich 
mein Votum innerhalb dieſer Majorität abzugeben, fo geſchab es, weil von 
anderer Seite, namentlich in der ausgezeichneten Rede Lasker's die Gründe 
für mein Votum erfhöpfend vorgetragen wurden. Auch der Bundesrath 
hat eine entſchiedene Stellung in der Frage genommen und es handelt ſich 
letzt blos noch darum: was if praktiſch von größerem Werthe, das Geſetz 
ſo anzunehmen, wie es feſtzuſtellen möglich iſt, oder an der Anſchauung feſt⸗ 
zuhalten, die wir in der zweiten Leſung für die prinzipiell richtige erklart 
haben? Ich entſcheide mich mit Beſtimmtheit und ohne Zweifel für den 
erſten Theil der Alternative; denn ich glaube, daß das Strafgeſetzbuch, auch 
wenn es nicht das enthält, was wir als das Wünfhengwerihe zu erreichen 
ſtrebten, doch fo viel Gutes enthält; daß ich feſt überzeugt din, ein gutes 
Werk im nationalen und liberalen Sinne zu thun, wenn ich für feine Ans 
nahme ſtimme. Die nationale Seite betreffend, fo if es zweifellos von 
Werth für die Ausgeſtaltung des Bundes, wenn wir mit einer ſo wichtigen 
Materie, wie die des Strafkechts, den Anfang der eindeitlichen Rechteord. 
nung machen. In liberalem Sinne iſt für die meiſten Staaten des Bundes 
die Annahme der Vorſchläge des Bundesrathes ein entſchiedener Fortſchritt 
gegen den jetzigen Zuſtand. Wer darüber noch zweifelhaft fein kann, deſſen 
Augenmeck richte ich auf die ſcheelen Blicke, die die frommen Drakonen der 
„Kteuzzeitung“ auf das Werk werfen, die das Chriſtentzum nur dann er⸗ 
balten zu können meinen, wenn ſie das Richtdeil in Thätigkeit erhalten. 
Wenn ich heute für den Entwurf ſtimme im Sinne der neulichen Erklarung 
des Bundesraths, fo glaube ich mich meinem früheren Biele ſogar zu nähren. 
Denn, wird der Entwurf Geſetz fo ift es leicht, wenn ſich erſt die Meinung 
weiter verbreitet hat, daß die Todesſtrafe für den gegenwärtigen Kulturzu⸗ 
fland nicht mehr paßt, eine Novelle über die Abſchaffung der Todesſtrafe 


in daſſelbe hineinzubringen; od wir aber, wenn wir den Entwurf jetzt ad ⸗ 


lehnen, in den nächſten Jahren ein neues, ebenſo vortreffliches Geſetz vorge⸗ 
legt erhalten, iſt ſehr zweifelhaft. Wir wiſſen nicht, wer nach uns unſern 
Plat einnehmen, auch nicht, wer in den folgenden Jahren am Tiſche des 
Bundesrathes figen wird. Dann frage ich: If es gleichgültig, ob alle die 
weſentlichen Verbeſſerungen dieſes Entwurfs Bei werden oder ob wir den 
bisherigen Zuſtand des Strafrechts noch einige Jahre konſerviren? Iſt es 
etwas Leichtes, daß die Todesſtrafe von 14 Fallen auf zwei reduzirt iſt, 
daß, wenn der Entwurf Geſetz wird, jährlich vielleicht auf einige — ker 
Jahre Zuchthaus weniger als bisher erkannt wird, daß er in Bezug auf die 
bürgerlichen Ehrenrechte Modifikationen im liberalen Sinne enthalt! IR es 
nicht von Gewicht, daß in allen Fallen, wo die Zuchthausſtrafe als Prinzi⸗ 
palftcafe hingeſtellt iſt, dadurch eine Erleichterung gegeben iſt, daß Milde 
rungegründe angenommen und zulaſſig find und alsdann auf Beſtungsftrafe 
erkannt werden kann? Alle dieſe Vortheile ſoll ich aufgeben, weil ich das 
Wünſchenswertheſte nicht erreichen kann? Das kann ich nicht, und ich werde 
mich nicht irre machen laſſen durch das Wuthgeſchrei der ſozialen Preſſe, 
wie durch die abweichende Anſicht lieber Freunde, mit denen ich auch dieſes 
Mal am liebſten zuſammenginge. Ich bitte den Entwurf und auch den An- 
trag v. Kardorff anzunehmen, der eine Bedingung für das Zustandekommen 
des Geſetzes iſt. 

Graf Bismarck: Geſtatten Sie mir, m. H., daß ich zuvörderſt mein 
Bedauern darüber ausſpreche, 1 es mir nicht vergönnt geweſen iſt, den 
wichtigen Berathungen, welchen ſie in den letzten Wochen 3 haben, 
erſönlich beizuwohnen. Mein Kollege im Bundesrarhe, der königl. preußi⸗ 
che Hr. Juſtizminiſter hat Ihnen noch in meiner Abweſenheit das Erg bniß 
dieſer Beſchlüſſe miitheilen können und daran zugleich die Zufage geknüpft, 
über das inzwiſchen eingebrachte Amendement der Herren Plauck und Ger 
noſſen die Veſchlüſſe des J. adesraths einzuholen. EEE 

D. get ge den Beten er. ed r Jonen urſprun 


N ger 
worden die einzelnen ngen, ich kann jagen, faſt jeder 
En d Te ge iin ige, we 


1 

rem Rechts glauben bringen müſ⸗ 
ſen. In demſelben Sinne ſind die verbündeten Regierungen an die Beſchlüſſe 
des Reichstages getreten, die ihnen nach der zweiten Leſung vorgelegen ha⸗ 
ben, und ich glaube, Sie werden ihnen das Zeugniß geben, daß fie auch 
dort dem höheren Zwecke der deutſchen Rechtseinheit neue und erhebliche 
Opfer gebracht haben. 2 

Manche der Regierungen hätten gewünſcht, die Todesſtrafe zu beſeitigen. 
Sie haben geglaubt, dieſen ihren Glauben an ein fittliches Erlerderniz der 
Zeit dem Zwecke zum Opfer bringen zu müſſen, welchem die Schöpfung des 
Nordd. Bundes wiſentlich ihre Entſtehung verdankt, dem fie bisher gedient 
hat: der deuſchen Nation die Nechtseinheit, die politiiche Einzeit wiederzu⸗ 
geben. Dieſen Zweck haben fie höher geſtellt, als ihr Verlangen nach Ab- 
ſchaffung der Todesſtrafe. 

Andere Regierungen, und zwar die große Mehrzahl, haben geglaubt, de⸗ 
nen, die auf ihren Rechtsſchutz Anſpruch haben, dieſen Schutz durch eine An- 
wendung der ſchwerſten Strafe in auegedehnterem Maße ſchuldig zu fein, 
als die jüngſten Konzeſſionen der Rigi rungen es zulaſſen. Der Hr. Vorred⸗ 
ner hat eben bemerkt, eb früher 14 verſchiedene Fälle mit der Todesſtrafe 
bedroht geweſen ſind. Es hat ſchwere Kämpfe und lange Verhandlungen 
reduzirt worden Rind, welches der 


rückſichti un. Ihrer Beſchlüſſe hat eine weitere ſehr beträchliche Verminde⸗ 
rüng dieſer Fälle eintreten können. Die Regierungen haben den Beweis ge⸗ 
geben, daß fie die eigene Rechtsanſicht, dem höheren nationalen Zwecke zu 
opfern, ſich entſchließen können; nur ein Opfer können ſie dieſem Zwecke 
nicht brivgen, das iſt das Prinzip diefer nationalen Einheit ſelbſt. Hierin liegt 
der Grund, der ſie hindert, dem Amendement der Abgg. Planck und Genoſſen 
ihre Zuſtimmung zu erthellen. Die Reglerungen find außer Stande, ſich von 
der Vergangend it des Norddeutſchen Bundes, ſich von den Zwecken, welche 
uns bisher vereinigt und beſchäftizt haben, in dem Maße los zu jagen, daß 
fie aus der Quelle des einheitlichen Bundesrechts zweterlei Waſſer fließen 
laſſen, daß fie bewußter Weiſe von dleſer Stelle hier ein doppeltes Rechts- 
ſyſtem für den Nordd. Bund ſchaffen. Ich gehe auf die juriſtiſchen Schwie- 
rigkeiten, die die Durchführung eines ſolchen Syſtems hat, nicht ein, ich 
halte mich lediglich an die politiſche Seite der Sache. Es iſt für mich eine 
abſolute Unmöglichkeit, es wäre ein volles Verleuznen meiner Vergangenheit, 
wollte ich einem Geſitze hier zuſtimmen, welches das Prinzip ſanktionirt, 
daß durch den Buad zweierlei Recht für die Norddeutſchen geſchaffen werden 
ſoll, daß gewiſſermaßen zweierlei Klaſſen von Norddeutſchen geſchaffen wer- 
den ſollen, — eine Selekla, die vermöge ihrer Geſittung, vermöge ihrer Er⸗ 
ziehung jo weit vorgeſchrüten iſt, daß ſelvſt ihre üblen Subſekte des Kor⸗ 
rektivs des Richtbeils nicht mehr bedürfen und dann das profanum vulgus 
von 27 Millionen, welches dieſen ſächſiſch.oldenburziſchen Kulturgrad noch 
nicht erreicht hat, dem das Richtbeil im Nacken ſitzen muß, um es in Ord⸗ 
nung zu halten. Dem können wir nicht zuftimmen, ich würde m. H. eher 
ein nach meiner Ueberzeugung ſehr viel mangelhafteres aber einheitliches 
Strafgeſ iz in Kauf genommen haben, ich würde mich der Hoffnung hinge ⸗ 
Er haben, daß bei dem gefunden Sinne unf.rer Bevölkerung und feiner 

ertretung ein Fehler eines mangelhaften Strafrechts fo allgemein kenntlich 
und ſo allgemein fühlbar iſt, daß die Lücken ausgefüllt und die Irrthümer 
verbeſſert werden würden, in einigen Jahren. Aber das Verlaſſen unſerer 
Grundprinzipien in Bezug auf die Einbeit die wir in Deutſchland zu ſchaf⸗ 
fen haben, das läßt ſich niemals wieder gut machen. Ich kann von dieſem 
Standpunkte aus hier kein Oldenburg und kein Preußen kennen, ich kenne 
nur Norddeutſche. 

Unfere Aufgabe it, die Gleichheit vor dem Geſetze für alle norddeut 
ſchen Bürger zu ſchaffen. Wir find gegen Sondereinrichtungen, gegen die 
BVoruriheile einzelner Regierungen und einzelner Stälnme, ja ſeldſt gegen 
die Rechte einzelner Regierungen und einzelner Volksſtämme, mitunter, well 
wir uns der Größe unſerer Ziele bewußt waren, mit Härte verfahren, ich 
darf wohl ſagen mit Härte, wenigſtens mit Strenge. Wir haben unver⸗ 
rückt unſer nationales Ztel im Auge behalten; wir haben nicht links, nicht 
techts geſehen, ob wir Jemanden wehe thäten in feiner theuerſten Ueberzeu⸗ 
gung. M. H, aus dieſem Geiſte haben wir unſere Kraft, unſeren Muth, 
unſere Macht geſchöpft zu handeln, wie wir geben: Sobald wir dieſem 
Geiſte entſagen, ſobald wir ihn von dem deutſchen Volke und feinen Nach⸗ 
darn aufgeben, fo legen wir damit Zeugniß ab, daß die Spannkraft, mit 


der wir vor 3%, Jahren an dieſer Stelle unſern Ausgang nahmen, in dem 
Sande des Partikularismus, des Partikularismus der Staaten und des 
Partikularismus der Parteien erlahmt und die Quelle verfiegt iſt, aus der 
wir die Berechtigung ſchöpfen hart zu ſein und mit eiſernem Schritt zu zer⸗ 
malmen, was der Herftelung der deutſchen Nation in Ihrer Herrlichkeit 
und Macht entgegen ſtand. (Lebhaftes Bravo! — von den Plägen der 
ſoztal-demokratiſchen Fraktton: Dho! Eine Stimme: Die Einheit des Richt⸗ 
bells — Erneucter ſtürmiſcher Beifall.) 

Mä H! Ich freue mich des Zeugniſſes, was mir durch die Mißdillt⸗ 
gung der Gegner deutſcher Einheit und deutſcher Größe gegeben wird. 
M. F.! Ich bitte um Entſchuldigung, wenn mich meine Kräfte noch nicht 
fo welt unterftügen, um der Vertheldigung unferer Sache mich ganz mit dem Nach · 
druck zu widmen, den fie erfordert und derzmeiner Ueberzeugung entſpräche. Aber, 
m. H., ich erinnere Sie an eing. Es find noch nicht ganz zwei Jahre der, daß 
bier aus dem Schoße Ihrer Verſammlung die Anregung erfolgte, ein einheitliches 
Strafrecht für die deutſche Nation in der Zukunft, für den Norddeutſchen 
Bund einſtweilen zu ſchaffen. Dieſer Anregung iſt bereitwillig Folge gege⸗ 
den worden; unmittelbar darauf haben fi die namhafteſten Juriſten ver⸗ 
ſammelt und haben mit einem Fleiße, der den Deutſchen jeder Zeit, mit 
einem praktiſchen Geſchick, welches ihnen nicht immer eigen geweſen iſt, in 
kurzer Zelt ein Werk geſchaffen, dem auch ſeine Gegner die Anerkennung 
nicht vorfagen können, daß es das Beſte if, was innerhalb Deutschlands 
für eine be bas Gemeinſchaft bisher geleiſtet iſt, daß es jedenfalls beſſer 
iſt als Alles das, an deſſen Stelle es treten fol. Es find noch nicht ganz 
zwei Jahre ſeitdem verfloſſen, eine einzige Abſtimmung nur trennt uns von 
der Verwirklichung der Wünſche, die Ste damals ausgeſprochen haben und 
an deren Verwicklichung in fo kurzer Zeit vielleicht die Sangulniſchen un ⸗ 
ter uns, eingedenk der Schwierigkeit, Deutſche unter einen Hut zu bringen, 
ſchwerlich geglaubt kaben. Dieſe einzige Abſtimmung verſagen Sie die 
dem norddeulſchen Volke nicht. Der Reichstag, den Sie bilden, wird in 
der Geſchichte der Neubildung Deutſchlands immer den Ruhm des eritge- 
bornen ordnungsmäßigen Reichstages haben; er wird ſich durch feine Lei⸗ 
ſtungen diefes Ruhmes würdig gezeigt haben, wie auch die jetzige Abſtim ⸗ 
mung ausfallen möge. Aber, m. H., im Begriffe, dieſen Reichstag feinem 
Schluſſe entgegenzuführen, mochte ich Sie bitten, durchdringen Sie ſich voll» 
ſtandig von dem Geiſte, der die Bundes verfaſſung geſchaffen hat, dinterlaſ⸗ 
fen Sie ihn ungeſchwächt Ihren Nachfolgern, geben Sie durch Ihr letztes 
wichtiges Votum dem deuiſchen Volke ein verheißungsvolles Pfand feiner 
Zukunft, beweiſen Sie ihm durch ihre Abſtimmuag, daß da, wo es auf 
die gehelligte Sache unferer nationalen Einheit ankommt, der Deutſche fei- 
nen alten Nationalfehlern zu entſagen weiß, beweiſen Sie es, indem Sie 
den Platz vergeſſen, den Sie in der Hitze des Kampies als Partei, als Ein- 
zelner eingenommen haben, indem Sie über Ihre augenblicklichen Gegner 
dinweg Ihren Blick auf das große Ganze erheben und dieſem großen Gan⸗ 
zen einen Dienft erweiſen, welcher für die deutſche Zukunft das Pfand dil ⸗ 
den wird, daß die Neubildung unſerer Verfaſſung frei fein werde von 
einem großen Theil der Schlacken, welche den alten Guß ſpröde, brüchig ge⸗ 
macht und zerriſſen haben. 

Abg. Lasker: Ich freue mich, daß wir bei dieſer wichtigen Ver⸗ 
handlung nicht der Theilnahme — von meinem Standpunkte aus kann ich 
ſagen der Gegnerſchaft — des Staatsmannes entbehren, der ſoeben geſprochen 
hat. Nur hätte ich gewünſcht, daß er ſeinen Gegnern nicht zugeſchrieben 
hätte, ſie fühlten ſich gebunden durch ihre Partei, daß er ihr Votum nicht 
ſo dargeſtellt hätte, als ob ſie ihren Parteiſtandpunkt nicht dem Wohle des 
Ganzen zum Opfer bringen könnten. Ich wiederhole das Zugeſtändniß, das 
ich bereits bei der zweiten Leſung gemacht, indem ich ſagte, daß der Entwurf 
mit Einſchluß ſeiner Mängel dennoch als ein Muſterwerk und als eine gute 
Grundlage für die weiteren Berathungen zu betrachten ſei. Ich erkenne an, 
daß dies Strafgeſetzbuch nicht blos in einzelnen Beſtimmungen, ſondern auch 
in ſeinen großen allgemeinen Zügen wahrhafte Anfänge einer bedeutenden 
Reform enthalt. Ich zähle dahin den ganzen milderen Charakter, die mildere 


Beurtheilung, von Verbrechen und Vergehen, ich zähle dahin den * . 
en 
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und den daraus folgenden Satz, daß der Verſuch bei allen Ver⸗ 
drechen ſtrafbar iſt, während er bei Vergehen nicht ſtrafbar iſt. 
Ein zweiter Mangel beſteht darin, daß das ganze Strafgeſetzbuch aufs 
en ift und auf dem Prinzip der Verſchiedenhelt der Freiheitsſtrafen, auf 

uchthaus, Gefängniß, Feſtungshaft und Haft. Wenn wir aber näher fragen: 
was iſt der Inhalt dieſer Strafen, jo bleibt das Steafgeſetzbuch uns die 
Antwort jhuldig; es fehlt uns ein Geſez über das Gefängnißweſen. Die 
Hinzuführung der mildernde Umſtände scheint danach faft wie ein Zufall. 
Ich erwähne dies Alles, m. H., um ſie darauf aufmerkſam zu machen, daß 
das Strafzeſetzbuch, wenn es heute angenommen werden ſollte, in ganz kurzer 
Zeit einer Reviſion bedürfen wird, und daß, wenn es verworfen werden 
ſollte, die Regierung es uns im nächſten Jahre mit Berückſichtigung aller 
dieſer Umſtände neu vorzulegen verpflichtet iſt. (Widerſpruch rechts.) Den⸗ 
jenigen Herren gegenüber, die dazu mit dem Kopfe ſchütteln, berufe ich mich 
auf die verdienſtvalle Sitte der preuß. Regierung, welche diejenigen Geſetze, 
die in der einen Seſſion nicht zu Stande gekommen ſind, in der nächſten 
Seſſion gewöhnlich unter Aufnahme der meiſten vom Hauſe getroffenen Ver⸗ 
beſſerungen demſelben von Neuem vorlegt. So ſteht es auch, wenn das 
e für jetzt nicht zu Stande kommt. Die Prinzipien, die wir 
in dieſem Jahre durchgefochten haben, ſind Gemeingut der Nation geworden, 
und wenn nach Annahme dieſer ſeitens der Regierungen nur noch ein einziger 
Punkt übrig bleibt, der uns trennt, nun, ſo wird ein weiteres Jahr der 
Ueberlegung nichts ſchaden. Die Nation wird nicht dafür, = die Mehr⸗ 
ahl ihrer Vertreter ſich in ihrem Gewiſſen gezwungen gefühlt hat, in einem 
Punkte ein von der Anficht der Regierungen abweichendes Votum abzugeben. 
mit dem Verluſte des Ganzen beſtraft werden ſollen. Ein Jeder hat bei der 
Abſtimmung über das Ganze die Frage bei ſich zu entſcheiden: verlohnt es 
ſich, daß dies Geſetz ein Jahr lang noch einmal zur Erwägung den Re⸗ 
gierungen, zur Erwägung dem Volke gegeben werde? Möge ein Jeder 
. Be Vorthelle und Nachtzeile erwägen und dann dafür oder dagegen 
fein Votum abgeben. Der Ausfall der nachſten Wahlen kann darauf ket⸗ 
nen Einfluß ausüben. Eine Reaktion haben wir nicht zu fürchten, dec 
ſtens wäre es möglich, daß eine konſervative Majorität die Oberhand in 
dieſem Haufe erlangte, die doch aber gewiß nicht darauf ausgehen wird, das, 
was ſie in dieſem Jahre vielfach ſelder als Verbeſſerungen des Entwurfs 
anerkannt bat, im naächſten wieder zu vernichten. Und wie ſteht es mit der 
Hauptfrage? Ich will mich nicht bemühen, neue Argumente für die eine 
oder die andere Anſicht vorzubringen. Nur an ein Wort des preuß. Ju⸗ 
ſtizminiſters will ich erinnern, an feine Erklärung nämlich, daß an die Re⸗ 
gierungen die Entſcheidung über die Frage der Todesſtrafe eıft dann her⸗ 
vortreten könne, wenn eine große Majoritat des Hauſes ſich für Abſchaffung 
dieſer Strafe erklärt gabe. M. 8. troz der Zwangslage, in der fig der 
Reichstag nach den Ecklarungen der Regierung befand, dat fi eine Ma⸗ 
jorität von 39 Stimmen für die Aufhebung der Todesfirafe erklart; ich 
darf ſagen, daß, wenn das Haus von dieſer Zwangslage befreit geweſen 
wäre, eine Majorität von zwei Drittel oder drei Viertel in demſelden Sinne 
entſchieden hätte. Das Zeugniß iſt alſo gegeben, von der Mehrheit der Ver⸗ 
treter des Voltes, die gewählt find auf Grund des allgemeinen Wahlrechts 
und zu einer Zeit, wo die allgemeine Strömung wahrlich nicht den libera 
len Ideen günſtig war. Man jagt, die Abſchaffung der Todesſtrafe werde 
im Volke nicht gutgeheißen werden. Aber m. O., 4 Monate find vergan⸗ 
gen ſeit unſerem erſten Votum, im Großen und Ganzen hat im Volke we⸗ 
der eine Bewegung für noch wider die Todesſtrafe ſtattgefunden, die große 
Maſſe hat ſich völlig gleichgültig gezeigt. Die Behauptung alſo, daß das 
Rechtsgefügl dieſer gekcankt werden werde, iſt damit widerlegt, während bei 
den intelligenten Klaſſen die Ueberzeugung, der Todesſtrafe müſſe ein Ende 
gemacht werden, nur dann zweifelhaft wird, wenn das Nichtzuſtandekommen 
des ganzen Geſetzes in die Gegenwagſchaale geworfen wird. Die in neue⸗ 
ſter Zeit eingetretenen Begnadigungen haben keinen andern Sinn, als daß 
die thatſachliche Ausübung der Todesstrafe aufgehoben fein foll; die maßge⸗ 
denden Kreiſe haben nicht gefürchtet, daß eine Vermehrung der Verbrechen 
die Folge davon fein werde, alſo auch dieſer Grund, der oft angeführt 
wird, zeigt ſich als hinfällig. M. H.! Ich erinnere Sie daran, was 
in dieſer Frage der Abschaffung der Todesſtrafe unter der Macht des 
Eindrucks, den unſer Votum dervorgebracht hat, ſeitdem in Frankteich ge 
ſchehen ift, ich erinnere Sie an die Abſtimmungen in Baden, in Baſern, 
in Belgien. Ich mache Sie darauf aufmerkſam, daß felbft in England in 
neueſter Zeit die Begnadigungen ſich zu häufen begiunen. Wir haben in 


—— 
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dieſen Tagen die Nachricht erhalten, daß auch in Holland die Todes. Hoffnung, als od es ſich nur um den Aufſchub eines Jahres handelt, iſt Abg. v. Wedemeyer iſt trez ſchwerer Bedenken bereit, dem Sn 
ie N chafft —.— fol, und daß das Geſetz dort wahrſcheinlich zu | doch ſehr prekar: dem nach Einheit durſtenden Volt wird die Arche, die zu geſetzentwurf zuzuſtimmen, aber 3 der Bedingung, daß die Tode 
Stande kommen wird, namentlich, wenn wir unſer Votum aufrechterhalten. | landen im Begriffe war, wieder in die wüfte Blutg zurüdgefioßen und ftrare wiederhergeſtellt werde. Der Aufhebung derſelden bet Fürſtenm 
Denn die Völker unterſtutzen ſich in den hödften Kulturfragen moraliſch.] jedenfalls verliert der in feinen Anfängen ſtehende, von einer Leitung zur | würde er mit Schadenfreude beiſtimmen, wenn er Republikaner 
Die Frage, um die es ſich für uns handelt, ſteht jo: Soll das Strafgefeg- | andern fortlebende Bund nicht nur ein Jahr ſeinet, Toatigkeit, ſo. dern auch fo aber ſei er Monarchiſt und halte die Todesſtrafe im Intereſſe 
buch noch 1 oder 2 Jahre aufgefhoben werden, um dann verbeſſert wieder | das Arbeitsfeld ſelbſt für eine unbeflimmt lauge Zeit. Die Aufhebung der Aufrechterhaltung des Staates für nothwendig. Einen Beweis hierfür in) 
vorgelegt zu werden und ſoll dagegen an der Uübſchaffung der Todesstrafe] Todesſtrafe iſt, weil fie durch den Bortſchritt der Kultur eniſchieden wird, fere die große Zahl von Hinrichtungen im Kirchenſtaate, obwohl der gu 
eftgehalten werden, oder müffen wir ſchon in diefem Jahre das Strafge⸗ für die Zukunft unzweifelhaft; heute kann ſie nur der Idealismus geſtützt prinzipiell jedenfalls auch ein Gegner der Todesſtrafe fei. Die Behaupl 
— mit ſeinen Vortheilen, freilich auch mit feinen Mängeln annnehmen | auf ein nicht immer klares Gefühl, verlangen. Der Antag Planck if ler Laskers, daß in den Maſſen gegen den früheren Beſchluß des Reichstah 
und dafur die Todesſtrafe beibehalten? und da ſage ich, dieſer Preis it | der von den Regierungen abgelehnt; nichts deſtoweniger weiſt der Gang, keine Bewegung bemerkbar geworden, beruhe darauf, daß die Konſerval 
mir zu hoch. Dieſem hohen Preise ſteht ein hohes Ziel gegenüber, eine | den die r nimmt, darauf zin, Exemtlonen für kleine Theile überhaupt nicht agitiren (Heiterkeit); ſollte in Folge der Ablehnung des “ 5 
Kulturfrage, die an Wichtigkeit faſt jede Frage der Geſetzgebung überragt. | des Bundesgebietes nicht zuzulaſſen. Und wenn der ameritaniſche Kongreß wurfs die Frage bei den Wahlen noch einmal zur Sprache kommen. 
Wenn wir überhaupt kein Strafgeſetzouch hätten, wenn wir in einem ganz befugt iſt, durch zweimaliges Votum das Veto des Präſidenten zu üder⸗ werde es aber figer geſchehen. Das Volt verlange die Todesgrafe; er 9 
unerträglichen Buftande uns befa den, — ja, m. H., dm Chaos gegenüber, | winden, fo iſt der Reichstag nach der Natur der Verhaltniſſe auf den Weg zu Haufe jeden Arbeiter gefragt, wie er darüber denke (Gelächter) und de 
wer wird in feinem Votum ſchwanken? Aber wir befinden uns in feinem | des Kompromiſſes gewieſen. Nehmen Sie ihn an! ven jedem die Antwort erhalten, daß die Todesſtrafe beibehalten wel 
Cbaos, wir haben ein Steafgelegbuß, uniere Buflände find wmenlgftens er Abg. Schulze motioiet fein Worum für die Abſchaffung der Todes. | mußte. (Große Heiterkeit.) Wenn man eine allgemeine Mbflimmun 
täglich, fol es ſich da um einer großen Kulturidee willen nicht verlohnen, | ſtrafe, weil für die Bortjgrittspariet die nationale und die humane Ent. | beiführen wollte, fo würden die Herren von der Linken edenſo herein 1 
einen Aufſchub von ein, höchſtens zwei Jahren zu deſchlteßen! Um fo wickelung nur zwei verſchtedene Ausdrucke derſelden Sache find und daß die wie ſie in Hrankteich hereingefallen find. (Gelägter.) Das Strafgeſeß w 
mehr, als eine jo große Anzahl von Zweifelnden unter ung ſich befindet, vorgeſchrittenen Liberalen Teulſchlands für die Untrenabarkeit beider Ent, man nicht für den Reichstag fondern für die unteren Volksklaſſen 
die mit ihrem Votum noch nicht abgeſchloſſen haben? Der Schluß der Sef- | wickelungsformen gearbeitet, getampft und geblutet haben. Dem Volke | denen ſich vorzugsweiſe die Mörder rekrutiren. (Widerſpruch. Ruf: 93 
— bringt Viele zu der Furcht, daß es ſich uberhaupt um Aufgebung der | war nicht wohl dabet, als die ia Frankfurt beſchloſſene Aufhebung der To- leon. — Präſ. Simſon verbittet ſich die gegen alle parlamentarische Bl 
inheit des Strafgeſetbuches für lange Bett handele, wenn wir nicht an. desſtrafe nicht in die Geſepgevung überging, auf ſeine damalige Haltung nung verfiogenden Zwiſchendemerkungen.) ö 
nehmen, Ich für meinen Theil erdede einen ſolchen Vorwurf gegen die | darf man ſich nicht berufen, 1e erung die Beaktion in dieſer Form wie in Zum Beweile für ſeine Behauptung führt Redner als Reſultat ſeiner Zf 
Regierung nicht, die Regierungen werden, davon bin ich überzeugt, ſich ver. mancher anderen. Unerttazlicher ware die Scheiduag der Norodeuſchen in tungslektüre an, daß von den 17 Jadtviduen, die im Bunde ſeit dem 1.770 
pflichtet fühlen, die Frage ſofort wieder an den Reichstag zu bringen. zwet verſchledene Qualitäten, vel weicher Klaffiftzrung (nad dem Antrage | Nuar einen Mord oder Mordverſuch begangen, dasjenige, welches die Fr 
Man kann ung den Vorwurf nicht machen, daß wir nicht ſteis prakiſſche] Planch e) dem preußtigen Volke in krankendner Weiſe die zweite Stelle an. | Stufe eingenommen habe, ein Klempnermeiſter geweſen ſel. (Hroße DET 
Erwägungen gelten ließen, aber da, wo es ſich um die größten Kulturfra.] gewieſen werden würde. Laster hat vollkommen recht, daß die Regierungen keit.) Ein Schlußanteag wird angenommen. Unter außerordentlicher Sue 
gen handelt, iſt es kein Vorwurf, auch idealen Geſichtepunkten Raum zu | ſehr bald mit einer verbeſſerten Vorlage dem Maichstage kommen muſſen. mung Des Hauſes und der Tribünen ſchreitet Präſid. Simſon zur nan 
geben. Endlich bitte ich aber auch meine Geſinnungsgenoſſen für den Fall, In keinem Ball wird das Blut, das auf den Schaffotten des Bundes in lichen Abſtimmung über Alin. 1 des 8 1. Das „Ja“ einzelner Abg zordi 


| 


daß die Majorttät des Haufes den erſten Beſchluß fallen laßt, den Muth Zukunft fleken fol, dies junge hoffaungs volle Slaatsweſen krafligen. ten wird von der äußerſten Linken mit kritiſchen Bemerkunge! und Au 
nicht zu verlieren, ſondern dis zum letzten Augenblicke zu kämpfen, zu käm⸗ Mintſter Dr. Leonhardt Tann die Hoff aung Lasker 8, daß die Vor- | fen begleitet, ſo die Abſtimmung des Abgeordneten Blum. (Sachſen). 
Folge deſſen ſagt Praſid. Simſon: Ich weiß nicht, wie ſich Jemand e 


pfen für das gemeinſame Beſte. Alle anderen Rückſichten mögen ſchweigen [lage im nachſten Jahre in verbeſſerter Geftali an den Reichstag zurückkehren 


und nur das Wohl des Vaterlandes unſere Richiſchnur fein. (Lebhaftes wird, nicht tyeilen, obwohl er feine Krink der Meoiſionsbedurfugkeit derſel⸗ ausnchmen kann, jo wenig Ehrerbietung vor der Freiheit der Abſtimmm 

Bravo) ben zum großen Theil als berechtigt anerkennt. Vor allem iſt der Unter ⸗ in dieſem Haufe zu haben und fie zum Gegenſtande einer Bemertung 

Adg. Planck zieht mit Rückſicht auf die Erklärung des Bundeskanz · ſchied zwiſchen Zuch haus- und Geſtungsſtrafe aufzuheben und nur eine machen. (Lebyaftes Bravo rechts.) h 

lers fein Amendement zurück. Damit tft auch der Antrag Fries erledigt. Freiheitsstrafe zu ſtatutren. Damit würde das Syſtem der mil dernden Das Reſultat der Abſtimmung iſt die Annahme des Al id 
in der urſprünglichen Gefalt, alſo die Aufhebung des Beſch 


. ü Umftände und die Dreitheilung der Verbrechen, Vergehen und Uebertretungen 
Bundes kommiſſar Friedberg: Die verbündeten Regierungen erkennen fallen. Aber eine ſolche Reoiſton bedarf noch ur längeren Zeit und ſetzt ſes der zweiten Berathung, mit 127 gegen 119 Stimmen. Viele M 


nd halte 5 
ag gane Werk Hr e ein anderes Strafprozeßfahren voraus. Der Hr. Bevollmachtigle erklärt für der der Rechten begluckwünſchen die Vertreter des Bundesrathes. 00 
Freude, daß ſie trotz igrer a Abänderungen doch das Fundament feine Perfon, daß er weder Anhanger noch Gegner der Todes ſtrafe iſt, fe 1 — Die Alin. 2 und 3 des 3. 1 (Definition des Vergehens und der U. 
des Geſezes, die Rechtseinheit im norddeutſchen Bunde durch Diejed Geſetz in | AN aber betzudehalten, fo lange ſie nothwendig iſt und fie If notdwendig, retung) ug e und demnähft durch eine beſondere Abl 
alle Rechtsgebiete eindringen zu laſſen, gewahrt haben. Or. Lasker zollt | To lange 17 von dem Rechisvewußtſein des Volkes geiragen if. Igte gänz- mung, die von der Linken verlangt wird, der 8. 1 im Ganzen. 
zwar dem Werke ſeine Anerkennung, aber er findet an demſelben doch auch liche Beſe ie iſt nur eine Frage der Zeit. Die Aol ehnung der Vorlage — weiteren Verlauf der Abſtimmungen werden zahlreiche redaktl ar 
viele Mängel. Er tadelt zunächſt die Dreith ilung der ftrafbaren Handlung. würde die Geſeßgebung der Gingelftanten, welche auf th: Suflandelommen Aenderungen gemeinfam, von Veriretern aller Parteien beantrogt, gene 
Sie iſt allerdings in dem Entwurfe vorhanden, aber fie iſt weiter nichts als rechnen (3. B. Bremen) in ſchwere Verlegenhelt und die Entwick lung des . ift zu erwägnen die Streichung der Beleidigung eines Buse 
ein Hülfsmittel, um die Redaktion des Entwurfs klarer und einfacher geſtal⸗ Bundes ins Stocken bringen. Die Stunde der Entſchetdung tft von ſchwerer Ben n $ 4 als Grund zur Verfolgung eines Muslanders nach 220% 
ten zu können. Er tadelt ferner, daß das Strafenſyſtem noch nicht zu derjeni⸗ Bedeutung; es handelt lich um Etreichung eines Sleleg, das die deutſchen Defiattiv genehmigt wird der 8. 77 der zweiten Leſung: „Wo das . 
Kaifer vergeblich erstrebten, abgeſehen von der ſadſtolaren Geltung der die Wahl zwischen Zuchthaus und Beftungspaft geſtattet, darf auf Zucht 


ing! 


gen Reinheit umgearbeitet ſei, die als das letzte Ziel einer Geſetzgebung ge⸗ 

wünſcht werden müſſe. Auch das iſt anzukennen; aber gerade in dem Strafen⸗ Karolina. 1 n u 44 kae be 94 

forte find fo erhebliche Aenderungen rorgekommen, daß die Erreichung des . Abg. Graf Bethuſy⸗ Hue, obwohl feſt in entſchloſſen auch in Zukunft erhält eine andere Stelle, nämlich kintet 16 gen if.“ Ader dieſer 

epten Biels in dieſer Beziehung einer künftigen Geſetzgebung vorbehalten | für die gänzliche Beſeitigung der Todesſtrafe zu wirken, fann die Entſcherdung Wiggers (Berlin) beantragt als 925 3 * 

bleiben muß. Eine der ſchwierigſten Aufgaben bei Aufftellung des Entwurfs der Frage, wie fie heute Liegt, nur da finden, wo der Bundeskanzler fie ger 8 es Gefangenen die Dune 1 — I Sar Ga m be. 115 
„ nira 


war, das Syſtem der mildernden Umftände rein Hinzuftillen, Nach feiner | fucht, in dem, was die nationale Politik des Bundes und die Einheit ſeiner aber abgelehnt 


Richtung hin find die Verſuche mit folder Energie gemacht, wie nach dieſer; Geſeßgebung verlangen. Der Kompromiß hat feine volle Berechtigung, und 

immer ſcheiterten wir im letzten Augenblick. Auch dieſes Syſtem wird die 8 iſt 5 gutem Gewiſſen . e ihn an feinem Theil zu fördern. ee ee en Era ne mtl no. 5 
ü e Rei 5 i ü en 0 M. übe . i . 2: etr 25 
künftige Geſetzgebung in der Reinheit hinſtellen muſſen, die Herr Lasker als bg. Künzer: Ich habe mein Mandat nur übernommen, um mitwir. 9; erhandlungen eines Fandiageb oder einer Kammer 2 — 7 —— 


letztes Ziel vorſchwebt Daß auch die Strafvollſtreckungs Theorie nicht zum ken zu können an der Einigung des deutschen Vaterlandes, welches ich ſo tief NN he. 
ea Ausdruck gekommen iſt, gebe ich zu; es war 7 nicht möglich, weil und innig liebe, daß ich tm dieſer e Niemanden im Hauſe einen . — * von jeder Verantwortlichkeit frei.“ 
die Vorbedingung dazu, die Reform der Etrafanftaltın fehlt, ohne | Vorzug etaräume. Aus dieſem Glunde halte ich von auen Verdienſten des Ahwei r ganze ie N. An $ 77) wird definitiv genehmigt, 
die jedes noch % ideale Geſetz, bezüglich der Straſvollſtreckung eine Grafen Bismarck dasjenige für das größte, daß er der erſte Kanzler deg wert . 54 1 en 2 taten der zweiten zug find kaum erwähll 
Thore auf dem Papier fein wird, die mit dem Leben dann in Nor ddeutſchen Bundes geworden ift, und ich würde mich einer ſchweren dorff ditt * | e häufen ſich die Anträge auf Vertagung, Hr. v. fäl 
einem noch ſchrofferen Gegensatz ſtehen wird, als unſer Gtrafgefeg- | Pflichtveriegung ſchuldig zu machen glauben, wenn ich ihm auf feinem Wege zu la vo wenigſtens um eine Pauſe von 5 Minuten, um den Saal MT 
buch mit der jeßigen Straſvollſtreckung. Sollte es das Unglück wollen, | nicht jedes Hinderniß hinwegräumen helfen wollte. Hier aber kann ich ihm 3 > u 
daß ber Snmut nicht zu Stande käme, fo werden bie Regierungen 5 nacht olgen, Deun «8, handelt ſich um eine Gewiſſensfrage. Von allen (Gol 83 en die Verhandlungen vertagt bis Dien ſtag 10 % 
2. ᷣ ẽ- , % . -p —‚ , ,.. 

mur;s beſtraft werden; ſondern ſie werden eman ein pr eller Vertheldiger derſelben be ; ) n 
3 A 0 gemein die Abschaffung für die Zukunft in Aueficht geſtellt, man hat fie als e ehrzahl des Hauſes nicht krank werden fol, und das Haus ji 
Humanität und jo im eminenten Sinne . a 


wegen Ihrer Adlehnung des 
it derfelben Unermüdlichkeit, wie bisher, an dieſer Materie weiter arbei⸗ | 
ten und deſſern (Betfal); aber wenn irgendwo, fo ift in polttiſchen Dingen eine Frage der Zeit, der Cultur, der 


der Erfolg ein nicht gering anzuſchlagender Baktor. Scheitert das Geſetz⸗ als eine Gewiſſensfrage anerkannt. Ich würde die Vorlage mit Freuden ber . = 

buch 10 der —.— ſo ie ee — ungeheuren Energie der Megterun- | grüßt haben, wenn dieselbe den Fortichritten der Humanıtät, die die Nation Cokales und Provinzielles 

gen bedürfen, bet dieſem Werke nicht müde zu werden, an dem ſo redlich gemacht, wenn ſie der wahrhaft chriſtlichen Milde Rechnung trüge; dies iſt aber 5. 

gearbeitet iſt, und auch beſſeren Kräften, die fig d inn an die Materie be» nicht der Fall, und ich werde deshalb ebenfo wie bei der zweiten Leſung gegen Poſen, 24. Mai. 

geden, wird es ſchwer werden, in einigen Jahren bis zur Ausarbeitung die Regierungsvorlage ſtimmen. (Bravo!) Man hat mich bei meinem fruheren — Die Unterhandlungen zwiſ chen Hin Schäfer * 
* N 77 1 


es neuen Geſetzduches langen. (Hört!) Nicht polttiſcher Debit wird | Votum verdächtigt, weil ich in gleichem Sinne mit ſolchen Männern ge h 

der Sun Wale Selce . 10 die einfaße Thatſache, daß man | ftimmt habe, die als von Gott abgefallen, als Freimaurer bekannt find vorausſichilich die Pacht unſeres Stadttheaters vom 15.3 
kräftig und energiſch wirken kann, wenn man den Erfolg hinter ſich hat, (Heiterkeit). Ich erkläre, daß ich Dielen Männern vollkommen fern ſtehe, ab übernimmt, und dem polniſchen Komite zur Gırid 
daß aber auch der befte Wille flugellahm wird, wenn man ungeachtet der daß es mir aber volllommen gleichgiltig iſt, ob ich in einzelnen nicht religtö tung eines Nationaltheaters haben, wie wir hö 1 
guten As ſicht nicht zum Ziele gelangt. (Be fall rechts. Ste haben die Straflofig | fen Punkten mit deuſelben übereinſtamme BEN — Man ſagt, ich ſetze folgendem Reſultat geführt; Hr. Schäf üb 2 r tönen 
delt der Redefteidell in dem @efeg ſtalulrt. Eine derartige Heſtimmung gehört | mich durch mein Votum mit den Anſichten Roms in Wider pruch. Dies Theaterkomite das S b Hr. Schäfer überläßt dem polnisch 
nicht in das Strafgeſezbuch, am wenigfien an ihren jetzigen Ort in dem ft nicht der Fall; ich habe niemals in meinem Glauben gewankt und ver- hea erkomite das Stadttheater die Winterſaiſon hindurch 
Gelege. Ihre wurdigſte Stelle tft unbedingt in der i denn die ehre das Oberhaupt unferer Kirche, den Nachfolger des heiligen Petrus mit zwei Tagen der Woche (Mittwoch und Sonnabend ) das Saill 
Redefreiheit if nicht eine Frage die Strafrechts, ſondern eine Berfaffungs- aller Junſgkeit; es iſt aber ein Zrrtyum zu glauben, daß der Papft als ſheater an drei Wochentagen (Montag, Donnerfta g der del 


5 Ob t der Kirche des S ts bedürfte. Die weltliche Regierung hat x ht | 
frage. Die Regierungen atjeptiren aber Ihren Beſchluß, um damit eine erhaupt der Kirch Kat ea et ee 8 188 Tag iſt offen gelaffen,) und erhält dafür 1200 Thir. Wenn 00 


Streitfrage in den Parkikularſtaaten aus der Welt zu ſchaffen. Auch Ihre den Code penal einge e g f 
1 in = e daß Ste A a 8 aber durchaus kein innerer Grund vor, daß nicht cbenfo gut das norddeutſche Sonntagen im Saiſontheater polniſche Vorſtellungen ſtattfin 
üderall die Feſtungeſtrafe zulaſſen wollen, akzeptiren fie dem großen Ziele Strafzeſeß eingeführt und damit die Todeoſteafe beſeltigt würde. — ale man ſollen, jo muß von dem Theaterkomite Hrn. Schäfer jede? 


u Liebe mit Ausnahme dreier 89; desgl. Ihre Beſtimmungen über die | anfangs von einem Kompromiß hörte, ſprach man blos von der Strafe des 

Blamtenverbrechen und den . die . — über die Mordes; etzt fügt man hierzu auch noch die polütiſche Todesſtrafe; auf einer 2 8 er en gun, auch der dritte 2 

Einzelbaft und die korrektlonelle Rach dat. Was uns trennt, iſt alſo nur ſolchen Grundlage kann von einem Kompiomiß nicht die Rede ſein. der Anahme eimer JEDEN onntagsvorſtellung überla 

die Frage wegen der Todesftrafe. Meiner Ueberzeugung nach wird dieſe (Sehr richtig) Wollen wir wirkid ein einiges Deutschland, dann werden. Wird innerhalb dieſer 8 Tage beſchloſſen, die Son 

nicht ſowohl aus doftrinären als diſtornſchen Betrachtungen heraus erwogen. müſſen wir es auf eine andere Baſis ſtellen, als auf die bisher tags vorſtellung aufzuheben, ſo muß Hr. Schäfer davon wat, 

Gain Thaſace, daß ein und diefelbe Woifsvertretung in diefem Jahre mit | landläufig gewefenen Aaſcunng , mur nal zur Gründung ain Grämme bis zu dem vorangehenden Frellag Mittheilung und ei Reuge 

Mafortiat für, im folgenden mit Majorität gegen die Beſeitigung der To. uns achten, nur dann und die Hand reichen zur Gründung eines gem:in- von 20 Thlr. e halten. Es ſteht 8 ein N 

desſteafe geftmmt hat; fo iſt es in ſchwediſchen, engliſchen, franzöſiſchen und | famen Vaterlandes (Beifall). Wir würden rückwärts geben, wenn wir dle ⸗ on + er n. ſteht zu erwarten, daß nunmehr 

in deulſchen Parlamenten geſchehen. Ich folgere darauf, daß die Natur jenigen Staaten, die die Todeeſtrafe bereitß vefeitigt haben, zu ihrer Wie. Magiſtrat Hrn. Schäfer die Theaterpacht übergeben wird. 

dieſer Frage derartig iſt, daß fie ein Abweichen von den Meinungen je nach dereinführung zwingen wollten. — Die Inhaber der Regterungsgewalt be, — Der Minifter der Medizinal⸗ Angelegenheiten hatte 

den augenblicklichen Auffoſſungen, die ſich in dem Volksdewußtſein kund ge- haupten, man bedürfe derſelben, um das Recht der Fürſten in jeder Bezie-. Verfügung vom 27, Dezember v. J. das Gewerbe der Heilgehilfen 

ben, fordert. Sollte Ihre Abſtimmung in der zweiten Leſung eine ſakca. dung zu waren; liefern wir den Beweis, daß die Furſten auch ohne Grund der Bundes Gewerbeordnung für frei erklärt, aber daran die 67 

mentale fein, dann wüßte ich nicht, welche Bedeutung die dritte Leſung ga⸗ Schaffot nirgend fo ſicher wohnen als hier in Deutſchland. Niemals ha- schränkung geknüpft, daß nur die, welche die vorgeſchriebene Prüfung ba 

den ſollte; ſie wäre dann eine rein nichts bedeutende Form. Verſtege ich ben wir in unferer Geſchichte Batſpiele fo ruchloſer Thaten gehabt, wie fie | den, ſich geprüfte Heildiener nennen dürfen. Durch Erlaß vom 9. d. M, 

Ihre Geſchäftsordnung recht, fo ſoll in der zweiten Leſung das polttify | die Geſchichte Frankreichs und E.uylands aufweift. Die Haltung der Be- jetzt beſtimmt, daß en Lazarethgebilfen, welche ſich durch ein Ei | 

Wünſchenswerthe, in der dritten das polttiſch Erreichbare feſtgeſtellt werden, völkerung bet dem Begrabniſſe Waldecks, dieſes durch und durch ächt preu- | niß der betreffenden Ober- Milſtärärzte Darüber aueweiſen, daß fie als 

und es darf Niemandem ein Vorwurf daraus gemacht werden, wenn er, ßiſchen Mannes, — die ſtille erhebende Ehrfurcht, mit der 30 000 Manner reibgchilfen fünf Jahre vorzüglich gut gedient haben, das Befähigung 

weil er das politiſch Wünſchenswerthe nicht erteichen kann, in der dritten aus dem Volke ihm das Geleit zur letzten Rudeſtätte gaben — fie legen niß als geprüfte Heildiener ertheilt werde, ohne daß es der wiederholten 

Leſung für das poltiiſch Erreigbare ſtimmt. (Bewegung.) Aus meinen Zeugniß ab von der Liebe, die jener Mann gefunden, und nicht etwa deshalb legung einer Prüfung bedarf. 

Aurfuhrungen werden Ste erſehen daben, mit welchem ſeldſtverleugnendem gefunden, weil er feine Mitbürger mit Reichtdümern üderſchüttet, ſondern, — Statiſtiſche Nachrichten aus den evangeliſchen Dis 10 

Entg genkommen die verbündeten Regierungen Ihren Anträgen zugeſtimmt weil er das Volk inſeinem wirklichen Weſen erkannt und gewürdigt, weil er durch der Provinz Poſen vom Jahre 1869. Die Geſammtzahl der Evangeltſ 

haben Sie werden heute dewetſen muſſen, ob Sie das Maß dieſer Seldſt. | fein ganzes Leden für das Recht des Volkes gekämpft und gelitten har (Beifab) in der Provinz Posen betirng im v. J. 502,093 (33,4 Prozent) 9, 

verleugnung für ein fo großes halten, daß Sie ihnen mit aleicher Selbst. In einem wie unendlich höheren Maße ſt es einem Jücſten gegeden ſich 929,225 Katholiken (61,9 Prozent) 3837 f. parirte Lutheraner (U, N. % 

verleugnung antworten fönnen. Ich wünſche nichts lebhafter, als daß Sie dieſe Liebe des Volkes zu ſichern! Sollten denn die Bet en Ederhards von Wür⸗ 66.272 Juden (4,4 Prozent), 406 anderen Konfeſſionen Angehörige. IM 1 

das Maß für genügend halten mögen und eine gute Stunde über Ihre be temberg, der ſich rühmen durfte, fein Haupt in dem Schooße jedes Unter gierung bezirk Poſen belief ſich die Anzahl der Evangeliſchen auf 273% 

vor ſtehende Adflimmung walten möge. (Beifall rechts) thanen undeſorgt niederlegen zu können, unwiederbringlich vorüber ſein? (26,0 Prozent) gegen 633,584 Katholiken, 1838 fepartite Lutheraner, 4 
Abg. Miquel motioirt fein Votum. Die Frage if eine Kulturfrage, Ich vente, des Fallbetles bedarf ein Fürſt nict, ſich die Lebe des Volkes Juden; im Regierungsbezirk Bromberg: auf 220 354 Eoangrlifche (40,9 7% 

nicht eine Frage des Prinzips und des Gewiſſens, auf die man einfach mit zu ſichern. Als ich die Namen der Unterzeichner jenes Untrages las, der zent) gegen 291,928 Katholiken, 1950 ſeparirte Lutheraner, 23,038 X abel 

# 


Ja und Nein zu antworten hat; daher Laster fie mit Recht „faſt“ eine die Wiederherſtellung der Todesſtrafe bezweckt, ſagie ich mir, daß jene Herr die Mil tärgemeinden zählten: 7307 Evangeliſche gegen 3713 Kathe 
Dewiſſensfrage genannt dat. Redner iſt als Verteidiger den ſchwerſten ren freilich die theilweiſe beſeitigten Härten dis Geſezes unbeforgt wieder 88 Juden dc. Von den 23 Superintendenturen der Provinz (15 da 
Becbrechern bis zu ihrem letzten Gange zur Seite geweſen und ein dunkler | einführen könnten, da fie in Folge ihrer fogialen Stellung nicht fo leicht dem Regierungsbezirk Poſen, 8 im Regierungsbeziek Bromberg) entbielt, ach 
Schauder ift ihm jedesmal durch das Herz gegangen, fo daß er ſich fragte: | in Verſuchang kommen, unter das Strafgeſetz zu fallen. (Sehr wahr.) hältnißmäßig die meiſten Evangeliſchen die Superintendantur Poſen 11 ar 
it es denn unmöglich, auf dies entjepliche letzte Strafmittel zu verzichten? Sie machen die Geſetze aber für die große Menge der ardeitenden Klaſſen. kirche) z 77,3 Prozent 6622 Ev. gegen 1043 Kat); dann folgten die Superint la 
Über nach ſtrengſter Prüfung bat er dieſe Frage verneinen muͤſſen, für fi, | Darum bitte ich Ste, bleiben Sie bei dem früheren Beſchluß fteden, weiſen turen: Filehne mit 70 3 Proz. (18,753 Cv. gegen 6808 Kat. und 1% 
für die Richter, für die Geſchworenen, für den Angeklagten ſeibſt. Die | Sie jedes Kompromiß zuruck, das weder Ihnen zum Ruhme, noch dem Juden). Karge mit 59,1 Proz. (25,886 Ev. gegen 16 525 Kat, 8 
Geſchworenen, die ihr Schuldig ausſprechen, begehen damm nicht einen Akt Vaterlande zum Heile . kann. (Beifall.) theraner und 1076 Juden); Bromberg mit 885 Proz. (46,868 Eo. 100 
der Geauſamteit, ſondern dem überführten ſchweren Verbrecher geſchteht Die Generaldiskuſſſon wird geſchloſſen, erneuert ſich aber bel der fpe- | 28,712 Kat, 499 Lutheraner, 3344 Juden. Schönlanke mit 56.9 10 
ſeld Reicht. Die Todesſtrafe wird einſt für immer verſch winden, aber das ziellen Berathung des $ 1, den v. Luck der urſprünglichen Vorlage gemäß | (23,834 Ev. gegen 15,835 Kat, 2103 Juden). Meſeritz mit 52, 0 hee 
deutige Bemußtfein der Nation zeigt diefer Frage gegenüber einen mechſein. wiederberſtellen will: „Eine mit dem Tode nit Zuchthaus, oder mit | (17,051 Ev. gegen 13,272 Kat., 1691 Juden); Birnbaum mit 4 
den Puls, dader die ſchwantenden Vota der Volkevertretungen. Die Er. . Runge haft von mehr als 5 Jahren bed obig Handlung tit ein Verbrechen.“ (22.537 Ev. gegen 21.938 Kat. 317 Lutheraner. 1650 Juden); 

parung von taufenden von Jahren Zuchthausſtrafe ſollte ein ſtarkes Motiv (In der 2. Leſung waren die Worte „mit dem Tode“ bekanntlich mit 118 | mit 53,1 Proz. (38,349 Ev. gegen 33,864 Kat., 723 Lutheraner, 304 


ein, das neue Kriminalrecht auch nur ein Jahr zu verzögern. Leider gegen 81 Stimmen geſtrichen.) Frouftadt mit 46,0 Prozent (15,181 Evangeliſche gegen 17,146 K 
aden die Regierungen den Antrag Planck abgelehnt und werden dadurch viel⸗ Abg. Knapp verſichert aus fein n Erfahrungen in Naſſau, daß die | 427 Juden); Cbodzieſen mit 4, Prozent. (24,618 Eoangeliſch⸗, 
icht die ganze Vorlage zu Falle bringen, wie fie ſagen im Intereſſe der Rechts. Aufhebung der Todesſtrafe in keiner Werte uachtheilige Folgen gehabt habe. 3,598 Katholiken, 3416 Juden); Obornik mit 24,8 Prozent ( 


Einheit; aber die gemeinfame und gleichartige Handhabung des Rechtes, Er bittet deshalb bei dem Beſchluſſe der ? 5 32,5 
zweiten Leſung ſtehen zu bleiden | Evangeliiche gegen 28,770 Kat., 2549 Juden); Schubin mit 
ohne welche die Mechtöcinkeit nicht gu denken if, if durch das 20 fache Be. Wenn der Bundeskanzler a nur die Jurtſien des Hauſes wunſchten (21,025 Ev. gegen 44,7] Kat, 2715 ak Wollſtein mit 316, 
ndesfürften völlig durchbrochen. die Weng. der Todesſtrafe, fo irre er ſich Er ſelbſt ſei ein Landmann, (26,708 Ev gegen 55.077 Kat, 342 Lotheraner, 2159 Juden); Bo a 
ann 


Ee nen ür 10 morden "L Auf 
m Versuch einen orden, die Zobesftrafe zu fegen, in ein in einf an; 5 1 w 
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| Rund mit der Aufſchrift 
fü 


egen 
5 
oz. 


chrimm mit 13,8 Proz. 


worden. 

— Berufung. Der ordentliche Lehrer Dr. Ernſt Müller von 
dem Gymnafium zu Ratibor, iſt als Oberlehrer an das Gymnaſium zu 
Gneſen berufen worden. 
Eiſenbahn⸗Einnahmen. Die Breslau Poſen⸗Glogauer Eifen- 

bahn hatte im April d. J. eine Einnahme von 125,157 Thlr. gegen 148,465 
Tylr. im April 1869; die Jadreseinnahme bis Ende April d. J, betrug 
461,082 Thlr. gegen 563,225 Thlr. im Vorjahre, d. d. 102,143 Thlr. oder 
18, pCt. weniger. — Die Stargard⸗Poſener Eiſendahn hatte pro April d. 
J. eine Einnahme von 78,837 Thlr. gegen 105,240 5 im April 1869; 
105 Jahreseinnahme bis Ende April d. J. betrug 276,176 Xhle. gegen 
398,856 Thlr. im Vorfahre, d. h. 122,680 Thlr. oder 30, pCt. weniger. 
— erven der hier garnifonirenden Infanterie reſp. Füſilier⸗ 
Regimenter Nr. 6, 37 und 46 find ſeit dem 22. d. M. zu I Atägigen Uebun⸗ 
gen eingezogen. Die Einziehung der Reſerven des 50. Inf.⸗Regt. erfolgt 
am 9. Juni. 
L Das Komite der Koſtener landwirthſchaftlichen Aus ; 
ſtellung vertreten durch die Herren Graf Stanislaus Ezarnedi und Kon⸗ 
ſtantin Sczanieckt, fühlt ſich, verſchiedenen Mittheilungen und Anfragen 
gegenüber, nach denen die Ausgaben, welche das Ausſtellungs⸗Ko mite Be 
macht, beiweitem die Einnahmen überſchreiten, veranlaßt, um die Mitglie- 
der der landwirthſchaftlichen Geſellſchaften zu beruhigen und beſonders um 
Entſtellungen und abſichtlich ausgeſtreutem Geklätſch entgegenzutreten, zu 
erklären, daß bisher der Rechnungsabſchluß noch gar nicht hat gemacht wer ⸗ 
den können und daß lediglich aus den Einnahmen die Koſten der Ausſtellung 
werden gedeckt werden. 
— Betr. die koſtener Ausſtellung wird uns mitgetheilt, daß der 
in unſerem Berichte angeführte Ungarwein⸗Großhändler Weinhändler aus 
Mad bei Tokay die Firma Em. Weinhändler aus Mad dei Tokay, 


Kommandite in Breslau, Ring Nr. 56, führt, und daß in Mäd mehrere 


Weinhändler des Namens Weinhändler ihren Wohnſih haben. Der in der 
12. Abtheilung mit der filberrten Medaille prämiirte Sattlermeiſter aus 
Liſſa fährt nicht, wie wir nach dem Ausſtellungskataloge angegeben haben, 
den Namen Leuchard, ſondern Lenhard. — Nachträglich heben wir über 
dies aus der Abthetlung III., A. Stammſchäfereien, welche dei der Prä⸗ 
mitrung ausgeſchloſſen waren, die Negretti Böcke und Muttern vom Domi. 
nium Owinsk (v. Treskow) hervor; dieſelben waren gleich ausgezeichnet 
durch Feindeit der Wolle, wie durch Wollreichthum. 
— Maigänge. Nachdem das Mariengymnaſtum bereits am vergan⸗ 
enen Donnerſtage feinen Maigang nach Kobylepole, und die Belowfche 
Schule an demſelben Tage nach dem Eſchwalde abgehalten hatte, fand heute 
rüh der Ausmarſch der Schüler des Friedrich Wilhelmd-Bymnafiumd Matt, 
Die Schüler der unteren Klaſſen gingen nach dem Viktoriapark und Eich⸗ 
walde, während die der oberen 9 1 über ieh dem Görkaſee wan⸗ 
derten. — Die Lulſenſchule wird ihren Mafgang nach dem Eichwalde am 
Mittwoch, die Realſchule nach Kobylepole am nächſten Dienftage veranſtalten. 
Die Fontäne vor dem Realſchulgebäude ift gegenwärtig nebſt dem 
und den daran grenzenden 2 . ae Sarbeiten voll 
dig fertig und wird allabendlich von 4½è bis 7 Uhr während der Som- 
rmonate mit Waſſer geſpelſt werden. 
Trichinen ſind die drei in dem Alter von 12 bis 18 


kt. 
mam 5 d. M. rohen Schinken geno welcher von 

30 Martin entnommen war. a e u. 
Borek, 19. Wat. Th | Seit geſtern Nachmit⸗ 
tag wartete ganz Borek neugierig auf die Ankunft der von dem Oberlan- 
desgerichtsrah Hrn. Mollard auf Gora in England angekauften Dampf. 
pftüge, welche unſere Stadt paffiren folten. Da einige Störungen die An. 
unft am geſtrigen Tage verzögerten, erfolgte erſt heute Nachmittags 1 Uhr 
der Einzug derſelben in unſere Stadt, von wo aus nach einem kurzen Auf⸗ 
enthalte der Transport nach Göra auf der Jaroczewoer Chauſſee fortgeſetzt 
wurde. Die beiden zu den Dampfflügen gehörigen Lokomotiven, deren Rü- 
der 22 Zoll breite Felgen enthalten, haben ein Gewicht nicht von mehr als 


Baſſin 


— An den 


1200 Ctr. und können mit der ſelben täglich 80 Morgen Land gepflügt wer- 
den. Die Maſchine ſtammt aus der berühmten Fabrik der Hrn. ar 
& Comp in Leith in England und kostet mit ſämmtlichem Zubehör 3000 
Pfd. St. oder 21,000 Thlr. in der Fabrik Der Transport von England nach 


+ 


Bekanntmachung 
Oberſchleſtſche Eiſenbahn. 


> Bedufö der pro 1870 auf der Strecke Liſſa 
logau noch auszuführenden Ermelterungs- 
Bauten ſoll die Faldige Lieferung von circa 
822 Schachtruthen bekragenden Bedarfs an 
Kies im Wege der öffentlichen Sub miſſion 
vergeben werden und ift hierzu ein Termin 
au 


den 3. Juni 1870 
Vormittags 11 uhr 
im Büreau der unterzeichneten Betrſebs⸗ In. 
ſpectlon — Bahnhof Liſſa — anberaumt 
worden. 
Lieferungsofferten find frankirt, verſtegelt 


Hafner zu 


des Erwerber. 


„Submiſſion auf die Lieferung 
von gie r die Oberſchleſiſche 


en); G 
3969 Juden); 8 mit 19,4 Proz. 


geſchiedene Bergmann geb. Mops 

Poſen für ihre Ehe mit 

dem Wattenfabritanten Lippmann Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 

. durch Vertrag vom 3. 
a 


unter Nr. 236: die von dem Kaufmann 
cob Warſzawski zu Polen für 
eine Ehe mit Johanna Caro durch 
Vertrag vom 2. Mat 1870, 
unter Nr. 237: die von dem Kaufmann 
Alexander Szymanski zu Poſen 
für feine Ehe mit Caſimira Patrzy ⸗ 
kowska durch Vertrag vom 10. Mai 


1870, 
ausgeſchloſſene Gemeinſchaſt der Guter und 


Poſen, den 18. Mai 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung : 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


— — . — 


p Hong, von dort nach Liſſa 
} ‘ { i per Bahn und demnächſt per 
eige ampf nach dem ee koſtet gegen 4000 Thlr. fo daß 
das ganze Werk an Ort und Stelle auf 25,000 Thlr. zu ſtehen kommt. Die 
von dem Hrn. Oberlandesgerichtsrath Mollard angeſchaffte Dampfpflügema- 
ſchine if die ſechſte in Deutſchland und die erſte in der Provinz Poſen. 

O Kobhlin, 20. Mai [Entſcheidung.] Dieſer Tage ift endlich 
die Entſcheidung des Hrn. Oderpräfidenten in Betreff der Anſtellung eines 
Rabbiners im hieſigen Orte eingegangen. Dem längeren Streite zwiſchen 
Korporationsvorſtand und Repräsentanten iſt dadurch ein Ende gemacht und 
iſt die Entſcheidung zu Gunſten der letzteren, welche für Nichtanſtellung eines 
Rabbiners ſind, ausgefallen. Die Motive find folgende: Die hieſige Syna⸗ 
gogen⸗ Gemeinde deſteht aus ca. 80 Mitgliedern, von welchen nur eins zur 
klaſſiſtfürten Einkommenſteuer herangezogen iſt, und die zuſammen an Klaf- 
ſenſteuer ein Jahresſoll von 276 Thlr. aufbringen, Der Etat für die hie⸗ 
ſige Gemeinde ſchließt in Einnahme und Ausgabe pro 1870/72 mit 487 
Thlr. (rund). Die Anſtellung eines Rabbiner, deſſen Gehalt ſich auf 400 
Thlr. belaufen ſoll, würde für die Mitglieder der Gemeinde eine mit über 
100 pCt. der Klaſſenſteuer hinausgehende Mehrbelaſtung und faft eine Ver⸗ 
doppelung ſämmtlicher bisheriger Korporattonsausgaben zur Folge haben, 
Ferner läßt ſich kaum erwarten, daß bei dem heftigen Widerſtande, welchen 
Lie Anſtellung eines Rabbiners bei den Nepräfentanten hervorgerufen, ein 
ſolcher Kultusbeamte in der Lage ſein werde, eine erſprießliche Wirkſamkeit 
innerhalb der Gemeinde zu entwickeln, ſo lange ſich nicht dieſe ſelbſt reſp. 
ihre Vertreter mit ſeinen Maßregeln einverſtanden erklären. Die Ausſicht 
hierzu fehlt nicht, da die Repräſentanten einer früheren Erklärung gemäß 
die Anſtellung eines Rabbinergs nur vorläufig und zwar fo lange auszusetzen 
wünſchen, bis die Penſion des über 70 Jahr alten Rabbiners in Wegſal 
kommt. Schließlich widerlegt die Entſcheidung das vom Korporationsvor⸗ 
ſtande einſeitig aufgeſtellte Bedürfniß eines Religionslehrers, Indem der an 
der hieſigen jüd. Elementarſchule angeſtellte Lehrer auch den Unterricht in 
der füd. Religion genügend ertheilt. 


— —— — 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


Zürich, 23. Mai. (Tel.) Die Bevölkerung des Kantons Zurich 
genehmigte geſtern mit 30,000 gegen 15,000 Stimmen die Subvention für 
die St. Gotthardsbahn im Betrage von 1½ Mill. Fr. 

—— — — — = 


Vermiſchtes. 

Breslau, 22. Mat. [Gewitter. Windhofe Aus Latho- 
liſchen Kreiſen. Graf Ziethen f. Bußtagsſchlacht. Zoologt⸗ 
ſches. Waſſernoth. Theaterbaue. Polizet-Praſident v. Ende. 
Statiſtiſches. Aus der Provinz.] Der wundervolle Monat Mat 
ift in fein hiſtoriſches Recht eingetreten; gegen ihn find die Mab's der letz⸗ 
ten Dezennlen kaum mehr als „grün augeſrichene Winter“ zu nennen; un⸗ 
freundlich wie Machinger und unzuverläſſig wie böſe Schuldner. Aber 
auch feine ſchlimmen Seiten hat er bereits gezeigt, denn die Gegend um 
Glogau, Guhrau und Militſch if am 14. von heftigen mit Hagelſchlag be⸗ 
gleiteten Gewittern heimgeſucht worden, welche argen Schaden angerichtet 
haben. — Die Dörfer Mangſchütz und Neuwelt find durch eine Windhose 
fo beſchädigt worden, daß in den hieſigen Zeitungen für fie um Hilfe gede⸗ 
ten wird. — Der Getreideſtand in der Provinz iſt ein vorzüglicher. — Das 
ſchöne Wetter übt auch einen günftigen Einfluß auf den Beſuch der Ge⸗ 
werbeausſtellung und find bereite mehrere auswärtige Gewerbe- Vereine bier 
anweſend geweſen. Die Direktlon der Rechte Oder Ufer⸗Eiſenbahn hal im 
Intereſſe der Ausſtellung eine anzuerkennde Vergünſtigung eintreten laſſen, 
indem fie in der Zeit vom 21. bis incl. 28. Mat den Reiſenden von allen 
Stationen aus auf das zur Hinfahrt nach Breslau gelöſte Billet, welches 
vier Tage Giltigkeit hat, freie Rückfahrt geſtattet. Die Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
bahn bietet den Beſuchern der Ausſtellung von allen Stationen, Sonntags 
freſe Rückfahrt. Auch die Freiburger Eifenda n gewährt ermäßigte Fahr⸗ 
preiſe während die Nie derſchleſiſch⸗Märkiſche Bahn ein 377 gerichtetes 
Geſuch der Ausſtellungekommiſſton abgelehnt hat. — Hr. Kaplan Jentſch 
in Liegnitz If, kurz nachdem er ſeine amtlichen Funktionen wieder übernom- 
men, nach Kloſter Grüſſau bel Llebau verſetzt worden. — Hr. Profeſſor 
Dr. Ränkens erklärt in der „Schleſ. Ztg.“ den dreslauer Korreſpondenten 
des in Wien erſcheinenden „ für 
Verläumder und teſiger „Morgenze ſch 
ein gewſſſer drang F ne aus Wien: „Geehrte Redaktlon. Da es von 
Intereſſe fein dürfle, den Verfaſſer der breslauer Korreſpondenz im Wiener 
„Vaterlande“ kennen zu lernen, ſo tyeile ich Ignen mit, daß ein Redakteur 
der „Breslauer Hausblätter“ der Ucheter dieſer auch hier ſelbſt in den 
klerikalen Kreiſen großes Aufſehen erregenden Berichte if. — Nach dem 
ſchleſiſchen Kirchenblatte hat der Kanonſkus Dr. Wick während ſeines Auf⸗ 
enthalts in Rom eine Audienz beim Papfte gehabt, in welcher ſich derselbe 
nach den kirchlichen Verhältniſſen Schleſtens und dem Geſſte der katholiſchen 
Bevölkerung erkundigt habe. Dr. Wick, erzählt das Kirchenblatt weiter, 
babe ihm nicht verhehlt, daß bezüglich der Infallibllltätsfrage in Schleſien 
differirende Anſichten beſtänden, daß aber bie ſchleſiſchen Katholiken mit 
wenigen Ausnahmen, wie auch ihre Meinung in dieſer Frage beſchaffen, 
der Kirche und dem apoſtoliſchen Stugle durchaus ergeben ſelen. — In 
einem anderen Artikel, des genannten Blattes wird über die Lauheit 


3. Juni c. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 


ihrer etwaigen Rechte ebendahln zur Konkurs. 
maſſe abzuliefern. Pfandinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 
zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Aniprüge als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits redhtshän- 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrecht bis zum 

20. Juni c. einſchließlich 
bei uns ſchrifllich oder zu Protokoll anzumelden 
und denmächſt Dr Prüfung der fämmtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung 


Schänker 


@ifenbahn pro 1870“ 


n. bresian ond 
b une il. Piel 


24. Mai 1870. 


in dem Beſuche der jeden Donnerftag in den pieſigen Pfarrkirchen ſtatt⸗ 
findenden 3 era Dieſer Tage — der Marta⸗ 
Magdalenen Kirche ein Paar, gemiſchter Konfeſſton getraut, bei dem die 
Trauzeugen Juden waren. — Um 19. d. M. iſt hier eins im gewiflen 
Sinne populäre Perſönlichkeit Breslaus, der Geh. Regierungsrath und 
Direktor des Kreditinſfituts für Schleften, raf Leopold v. Ziethen geſtor⸗ 
ben; derſelde war eifriges Mitglied des königs⸗ und verfaſſungstreuen Ver⸗ 
eins und bekennt die hieſige ſehr liberale „Morgenzeitung“ in ihm einen 
intimen, aber ſtets offenen und ehrlichen Feind verloren zu haben. — Hin⸗ 
ſichtlich der auf der Zankholzwieſe dei Oswitz gelieferten Bußtagsſchlacht, 
hat immer noch nicht ermittelt werden können, wer das eigentliche „Kar⸗ 
nikel gemefen, ob die „Schwarzen“ oder die „Rothen“, und dauern die 
gegenfeitigen Reibungen, die ſich in mehrfachen Zeitungsinſereraten Luft 
er haben, noch fort. — Der Direktor des zoologiſchen Gartens, Dr. 

chlegel, von deſſen Reiſe nach Hamburg ich kürzlich berichtet, iſt von dort 
zurückgekehrt und hat zwei Lamas und ein I a Bonny 
mitgebracht, die erſteren ge ein Geſchenk des Geh. Raths Knaker, das letz⸗ 
tere ein ſolches des vor Kurzem in Hamburg verſtorbenen Konſuls Schiller. 
— Unſere armen Hausfrauen ſehen mit Schrecken einer Art Waſſer⸗ 
noth entgegen, da wegen Reparaturen am Waſſerhebewerke eine mehrwö⸗ 
chentliche flußwaſſerloſe Zeit devorſteht. Jedenfalls wird ſich während 


derſelben ein rentablet Geſchäftszweig entwickeln, da in die entfernteren 


Bekanntmachung. 
Der Maler und akademiſche Künſtler Hirſch 
alias Hermann Goldſtein, Sohn der 
Kiewe und Mofa, 
Colm, Goldſteinſchen Eheleute aus Kro⸗ 
toſchin, geboren am 2. Oktoder 1819, welcher 
im September 1847 von Krotoſchin nach 
Rußland verreiſt und ſeit dem Frühjahre 
1859 aus Feodoſia (Krimno) verſchollen iſt, 
ſowie deſſen etwa zurückgelaſſene unbekannte 
Erben werden zu dem 


am 21. November 1870, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale Nr. 25 vor dem 


Hm. Kreisrichter Siemon anſtehenden Ter 
mine mit der Verwarnung vorgeladen, daß 


Theile der Stadt das Oderwaſſer in größeren Ouantitäten per Fuhre ge 


ſchaft werden muß. — Die neuen Theaterbaue beginnen, im Wintergarten 
wird bereits fleißig gezimmert und Hr. Kruſe dat jetzt ebenfalls die poll ⸗ 
zeiliche Genehmſgung zum Aus bau feines Scundhüds erhalten. — Die 
Verſetzung unſeres Polizeipräſtdenten Irhn. v. Ende als Regierungspräſt⸗ 
dent nach Schleswig beſtätigt ſich und erregt ſein Scheiden von hier allge 
meines Bedauern; über feinen Nachfolger verlautet bis jetzt nichts. — 
Im Laufe des Kalenderjahres 1869 ſind hier in Breslau 7836 Perſonen 
geboren; 6302 Perſonen geſtorben und 2072 Paare, er 633 Paare 
gemiſchter Konfeſſton, getraut worden. Von den ehen find 448 in 
evangeliſchen und 185 in katholiſchen Kirchen vorgenommen worden. Unter 
den Geborenen befinden ſich 1328 uneheliche Kinder. Durch Seldſtmord 
ſtarben 35 und durch Verunglückung 78 Perſonen. — Im Laufe dieſer 
Woche iſt in Schweidnitz ein Thierſchaufeſt eee worden, welches aus 
der Nähe und Berne fo viele Beſucher herbeigezogen hatte, daß die freibur⸗ 
ger Eiſenbahnverwaltung nur mit Müde und Noth im Stande war, die 
zur Beförderung der Paſſagiere nöthigen Waggons zu ſtellen. Viele der⸗ 
ſelben mußten in Gepäckwagen untergebracht werden. In Koͤnigszelt fand 
um 8 Uhr Abends eine wahre Völkerwanderung ſtatt und verſpätete ſich 
der Zug nach hier wegen des plötzlichen Zudranges um faſt eine Stunde. 


* Jena, 19. Mal Der Profeſſor der praktiſchen Theologie, * 
Kirchenrath Joh. Karl Eduard Schwarz iſt heute Nacht geſtorben. Er 
war geboren am 20. Juni 1802 in Halle, beſuchte daſelbſt das Gymnaſium 
me 1626 5 die er ber wurde = Gymnaſiallehrer in Magde- 

urg, 6 Pfarrer in Altenweddingen. Im 
berufen, wo er, als akademiſcher Lehrer, Kanzelredner und 1 in 
4 re ſtehend, bis zu feinem Tod eine fegensretdye 
entfaltet hat. 


* In Oxford haben Studenten eine That von faft unglaublichem 
Vandalismus verübt, einen Streich, deſſen Schilderung man für eine lächer⸗ 
liche Uebertreibung halten würde, fände man ſie in einem Senſationsroman 


aus dem Univerſitätsleben, ſtatt in nüchternen Anklageakten., An einem 


Abend der vorigen Woche drangen die Uebelthäter in die Bibliothek der ber 
rühmten akademiſchen Stiftung Chriſt Church ein und ſchleppten mehrere 
Bildſänulen, darunter eine Marmorſtatue der Venus von großem Werthe, 
hinaus. Im Laufe der Nacht wurde ein Scheiterhaufe von Reißbündeln 
und Strohmatten gemacht, die Bildſäulen darauf gelegt und das Ganze 
in Brand geſetzt, 0 daß die Kunſtwerke ganz und gar zu Grunde gingen 
Und die Ae an dieſer Barbarei waren oxforder Studenten, t· 
glieder der Stiftung Chriſt Church, junge Männer, die den höheren Klaſſen 
der Geſellſchaft de inmitten der ausgeſuchteſten Ziviltſativn erzogen 
ie und die koftſpiel gfte Erziehung empfangen, die im Lande u haben iſt. 
ie Univerſitätsbehörden unterſuchen die Sache und werden die 


M „ wel a e Stell im Leben ſo du s unwür⸗ 
dig Aa, 125 mir e exemp ariſchen Safe heimfachen. * 
Chriſtiania, 22. Mat. (Tel.) Geſtern hat in dem ſädlichen Theile 
der Stadt Drammen (an der Südküſte von Norwegen) eine Feuers brunſt 
5 Bänfer in Aſche gelegt. Die Verſicherungsſumme beträgt nur 180,000 
pecies. * 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur, Waſner in Poſen. 
—— . —— —yͤ— 
Berichtigung. In der Entgegnung der „Hagel und Vieh. 
verfiherungsbant für Dear n Berlin‘ in Nr. 118 d. 8. 
muß es am Schluſſe der Zeile 15 von oden ſtatt Remitanten „Renitenten“ 
allen, een in der 27. Zeile deſſelben Artikels von oben ſtatt wählen 
„wühlen“ ; u nan 


Obwieszezenie. 

Hirsch alias Herman Gold- 
stein, malarz 1 artysta akademiczny, 
syn szynkarza Klewe Goldsteina 
i zony jego Roy z Colmow‘z Kro- 
toszyna, urodzony dnia 2. Pazdziernika 
1819. r., ktöry udawszy sie -w miesigcu 
Wrzesniu 1847. r. 2 Krotoszyna do Rosyi, 
znikt z Feodozyi na Krymie na wiosng 
1859. r. i od tego czasu zadnéj o sobie 
nie dat wiadomosci, Tego Hirscha, alias 
Hermana Goldsteina, jako tez jego sukce- 


geborenen 


wit, zapozywamy na termin wyznaczon 


na dzien 2]. Listopada 1870. € 


..przed pol. o godz. 11. 
w izbie pod Nr. 25. przed sedzig powiato- 
wym paänem:'Siemon' w sgdzie tutajszym 
z Ostrzezeniem, ze znikniony Hirsch alias 


rkſamkeit 


gemeinen 


soröw niewiadomych, gdyby ich pozosta- 


verſehen, dierher einzureichen, woſelbſt deren 
töffnung in Gegenwart der etwa anweſenden 
ubmittenten erfolgen wird. 

Spectelle Lieferungsbedingungen find in dem 
Bureau der Betriebs- Inſpectſon, ſowie der 
Stations-Vorſtände Reifen, Alt⸗Boyen, Koſten, 
Sıempin, Moſchin, Poſen, Frauſtadt und 


Slegau einzuſeden, auch können Abſchriften [öffnet 


Konkurs:Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
den 21. Mai 1870, Vormittags 12 Uhr. 
Ueber 825 1 Jof 1 
a Joſ. Blo 
u ift 88 kaufmännische A 5 
und der Tag der Zahlungeeinſtellung 


derſelben gegen Erſtattung der Copiallen der- auf den 8. Mai 18470 fefigefept worden. 


abfolgt werden. 
wis Liſſa, den 22. Mai 1870. 


Königliche Betriebs⸗Inſpection V. 


Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Auktions Kommiſſarius Ludwig Man- 
heimer zu Poſen beſtellt. Die Gläubiger 
des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, 


der Oberſchleſiſchen Eisenbahn. in dem 


Handels⸗Regiſter 
Zufolge Verfügung vom 17. Mat 
deute eingetragen: 
1) in unſer Firmen- Regiſter: 
unter Nr. 1184: die Firma R. Abra⸗ 
mowicz zu Poſen und als deren In- 
ze die Kauffrau Abramowicz, 
oſalie geb Nogafner daſelbſt; 
unter Nr. 1185: die Firma Jacob Wars 
ſawski zu Poſen und als deren In⸗ 
dader der Kaufmann Jacob War⸗ 
ſzawski daſeldſt; 
2) in unfer Regifter zur Eintragung der Aus · 


e der ehelichen Bätergemeinſchaft: 
er 235: d 
Abramowie 


d. 3. if 


e von der Kau 


0 fi 
„, Sara (otofalie) mehr von de 


auf den 9. Juni c., 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath 
Gaebler, im Gerichtszimmer Nr. 13 anbe- 
raumten Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ 
ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwal: 
ters oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters, event. über die Beſtel⸗ 
7 5 eines einſtweiligen Verwaltungs raths 

zu n. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et- 
was an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel ⸗ 


des definitiven Verwaltungsperſonals 


auf den 2. Juli d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath 
Gaebler, im Gerichtszimmer Nr. 13 zu er⸗ 
ſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei ⸗ 


denſelben im Betretungsfalle zu verhaften und 


m Befig der Gegenſtände bis zum lan uns abliefern zu laſſen. 


der Verſchollene für todt erklärt und deſſen 


Herman Goldstein za zmartego uznanym, 


Nachlaß den nächſten bekannten Erben mit 
den Folgen des § 834, seg. Theil II, Titel 
18 des Allgemeinen Landrechts zuerkannt wer⸗ 


den wird. 


Krotofchin, den 15. Februar 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
„ _ 


Bekanntmachung. 


Während des diesjährigen Wollmarkts, vom 


a pozostatosé jego najblizszzym wiadomym 


ez. II. tytutu 18. powszechnègo prawa kra- 
jowego przewidzianemi 
stanie. 
Hrotoszyn, 15. Lutego 1870. r. 
Krölewski Sad Powiatowy 
Wydziat I. 


Schnittwaarenauktion. 


Im Auftrage des königl. Kreis Gerichts 


UI. bis 13. Zuni c. wird das Verwiegen der | werde ich Ziegenſtraßſe Nr. 1 im Geſchafts⸗ 


Wolle nicht blos im Stadtwaage⸗Gebäude lokal ittwoch den 25. 
am Markt, ſondern auch in zwei Hilfs⸗ —— 9 — Nachmittags 


Waagen: 


1) auf der Großen Gerberſtraße 
neben der Rabbowſchen Mühle, 
2) hinter der Brodhalle am Käm⸗ 


mereiplatz 
Zum Lagern 
geräumiges Zelt, welches 
Centner Raum bietet, aufgeſtellt und außerdem 
Lagerhölzer ausgelegt werden. 

Poſen, 


Der Magiſtrat. 


erfolgen. 


Mai c., Vor⸗ 
e von 3 Uhr 
ab, die zur . L. Cohm’ihen Konkurs- 
maſſe gehörenden Waarendeſtände als: wol⸗ 
lene und baumwollene Kleiderſtoffe, Wards, 
Piqués, Kattune, Leinwand, Shamltüder ac. 
ꝛc., ſowie ein Ladenrepoſttorlum öffentlich meiſt⸗ 
vietend gegen gleich daare Bezahlung verkaufen. 
., Miyehleweki, 
königl. Auktionskommſſſarius. 


Landgüter e ne e 
ich zum dilligen Ankauf va F 
Gerson Jarecki, 
Magazinſtraße 15, in Poſen. 


der Wolle wird ein 
für mehrere hundert 


den 21. Mat 1870. 


sukcesorom 2 skutkami w $ 834. nastęep. 


przysgdzong 20 


Jahr 1829 ward er hierher 


1 


1 

17 

bh 

3 
11 


AN 


Verpachtung Vom Staate garantirte 


von Grasnutzungen. 5 1 0˙3 ä i 

Die diesjährige Grasuugung in den einzel. 1 | | 

nen Reviertheilen der Königlichen Oberförfterei 2 | 0 

Moſchin fol in den nachſtehend verzeichneten | | 

Terminen öffentlich im Wege des Meiſtgebots Nachdem Pariser und Londoner erste Finanz-Coterien den Rest der Rumänischen 7¼ % igen vom Staate garantirten Eisenbahn- Obligationen übernommen H 

95 . des Schutzbezirks Kray werden solche an beiden genannten Börsen gehandelt und steht deren officielle Coursnotirung an diesen und an allen anderen Börsen Europa's, sotern solches nicht be 
n 


I) auf den der Fall, demnächst bevor. 


N 


10 


2 ee des Spusbatets Grzv⸗ Gegenwärtiger Cours der 7¼ eigen vom Staate garantirten Rumänischen Eisenbahn-Obligationen circa 70 0% 
ene am 18. Juni 5. J., 5 „ „ 8% „ Rumänischen Staatsanleihe circa 95 % 
8 75 ee Louiſenhayn am Eine solche Gours-Differenz von 25% ist auf die Dauer um so weniger gerechtfertigt, als die 7½ /% igen Obligationen die erhöhte Sicherheit (7 
4) im Torfbruch b. Luſztowo u. Zbechy 8 voraussichtlich hochrentable Eisenbahnen besitzen. Diese Bahnen sind zum grossen Theil fertig und deren Betriebs-Eröffnung in allernächster 
6) auf 2 3 = Tchutzbezirks Bye — Ein Decret der Rumänischen Regierung ordnet an, dass die 7½ igen Rumänischen vom Staate garantirten Eisenbahn-Obligationen von allen Behörden N 
duia am 21. Juni d. J, Cautionen anzunehmen sind, | i 5 ol) 
Die Termine ad 1 bis 4 beginnen um 10 Nach Einführung der 8% igen Rumänischen Staatsanleihe an dem Börsen von London und Paris hat diese letztere eine Courssteigerung von 25 


Uhr Vormittags, ad 5 um 2 Uhr Nachmittags, fextahren. 
werden an Ort und Stelle abgehalten und 


fan d blen un Se Bekanntmachung Vieh⸗Verſicherungll! 1 


olgt ſofort nach dem Zuſchlage und werden . ... 4 
Kan d ae arc ee der Deutschen Grundcredit-Bank zu Gotha. Eine höchſt renommirte Vieh⸗Verſicherungsgeſellſchal 


Ludwigsberg, 22. Mat 1870. Der Beſtimmung unſeres Statuts gemäß wird die Biehun : 710 1 
Der Königliche Oberförſter. der in dieſem Jahre zur Auslooſung gelangenden 5 Ah ſucht einen angeſehenen thätigen General⸗Agenten. Fre 
Krüger. öprozentigen Prämien⸗Pfandbriefe I. Abtheilung in öffentlicher Sitzung Offerten sub Vieh ⸗Verſicherung beſorgt d 


Gerichtli er unſeres Aufſichtsraths 
Ausver auf. a am 1. Juni d. J., Nachmittags 3 Uhr, 5 in eip a 4 
arkt Ar. 61. im Lokale unſerer Bank, Bahnhofſtraße Nr. 5 hierſelbſt, 5 Photographie, 


2 ſtattfinden. P. di bene Anzeige, daß i te ab M . 

3 r Wir machen dies mit dem Bemerken bekannt, daß planmäßig Alelier für r 1 f 8 ap 51 7 aß ich von heute a 

renlagers zumeiſt ö 25 Serien ausgelooſt werden, deren einzelne Nummern zur Prämien⸗ . © ee ee N. 
Tuch, Düffel, Bukskin, Verlooſung am 1. Oktober d. J. gelangen und zwar nach folgendem ſeroffnet habe. x ä I 
Shirting, Chiffon, Win Plane: Daſſelbe empfiehlt ſich des vorzüglichſten und freien Lichtes, fo auch der ruhigen UM 


Annoncen⸗Expedition der Herren Sachse & Comp 
in Leipzig. 


8 1 Stüc 2 Tr. 40000 — le. 40,000 n ö eig t oke en EINE 2 . geg und es, ee 
enthaltend, ſollen wegen der zum 1. 1. 10,000 K- 10,000 H. Zeidler, | 
Juni c. bedingten Räumung n 5,000 — = 10,000 E früherer Operateur b. Herrn T. A. Naumann in Leips 
des Geſchäftslokals ſchnell zum n 1,000 „ 5,000 ich 
Abſatz ae . 8 5 E 300 - 6000 Wollzüchen-Drilli 
dieſem Zwecke für die noch kurze Zeit 1 . . | 
kt ee bie Spree Dede, 426 200. — 0 Wollsack-Leinwand 
tend weiter herabgeſetzt wor⸗ ... „ 3 2 
e eee 500 Stic Thlr. 122,600 2 Rapspläne, 

Pojen, den 20. Mai 1870. ämlich 74 Stück mit hö Beträgen Thlr. 80,000. — u A 3 
Heinrich Rosenthal, ee 5 sg ne need ach en u 43,600. 3 Getreide- Säcke. 
Verwalter der Maſſe. 10. Mai 1870 ' 98 Stück Maſthammel M hl-$ä k 
nem Deutsche Grundcredit-Bank. Posen, Markt 63. 


euhof bei En \ Robe rt Sc m N 


(vorm. 


Schlo 


Breslau — comfortabel —faß neu — mit v. Holtzendorff. Landsky. — 2 
Hypotheken — einen — = ————— — 
Ein- und Verkauf von 5 4 


ET . 
U 0 n 
er g 2 80% Staatspapieren, Eisenbahn-Actien 
poste restante Breslanm .. und allen courshabenden Werthpapieren des In⸗ und 
Ich ſuche ein Kapital von Auslandes gegen billigſte Proviſion, Einlösung fälliger Coupons bei 
2500—3000 Thlr. gegen pu⸗ — 8 f. 5 
pillariſche Sicherheit und 8 % 5 a S 1 


— 
ſſer⸗ 


Zinſen auf mehrere Jahre zu lei⸗ 2 y 

5 Näheres sub R. B. poste in Berlin, a 

restante Pleſchen. Ban Behfelgerhäf ’ ) weiße ber n | 
ner ef a 4 Bft. ſehr fene mügegichene| Tune e 


mein Juſtitut zur Hebung Bad Königsdorff-Jastrzeb. um on fi. G Mi 
weiblicher Erwerbsfähigkeit. Meine Sprechſtunden habe ich täglich von 7—9 Uhr Vormit⸗ — 3 ha ver: oetjes iR Bautz I 
ee en ue ee were tags und van 4-6 Uhr Nachmittags im Hotel Hohenzollern im" Tapeten. 8 
in Stand zu fegen, nach abſoloirtem Curſus Seitenhauſe. 
durch eigene Thätigkeit ihre Exiſtenz zu errei⸗ 


Um Raum zur Unterbringung der neu em» 


Jastrzeb, den 20. Mai 1870. pfangenen großen 
chen. Unterricht wird von den beften Kräften eb, 
der Stadt, insbeſondere in folgen Fächern er⸗ II 2 — h F l Tapeten: t 
o uf. Bednen, einfage und einrich Faupe | R 
1 8 Ge Dr. pP ä zuſendungen zu gewinnen, verkaufe ich von n 


deute ab 


werbe, deutſche Handels wiſſenſchaft, deutſche Herrn Dr Heinrich Faupe el "pen älteften Bade arzt zu Kö⸗ 
d C 1 2 g U Ar: > 

anal — E nigsdorff⸗Jaſtrzeb, erlauben wir uns, auf Grund mehrfälliger eigener 

anbelsmifenfchaft und Handelsgeographie, Erfahrung, hiermit beſtens zu empfehlen. 

“nn eich 1 ich täglich Nachmittags A. KrzyZanowski, Poſen, v. Gutowski auf Ruchoein. 


prüft und be 


„roſtſchden zu befeitigen, der 
Tapeten Fe 
0 


vorjähriger Muſter zu bedeutend ermäßigten a . 
Preiſen und empfehle gleichzeitig auch ſproſſen, Reber ene 


ob 
Tapeten kenflecke, Finnen, trockene und feuchte lech 


— 5 8 „ſowi der N lche ent⸗ 
a Soolbad Goozalkowitz b gpg ie I er na vn Ce SU: u Sat (ie af 
£ D hil Loe 5 b bei Pleß (Obericlefien). ) 2 Stk. ab bis zu den feinften. elbe Haut zu entfernen. Es wird für die 
T. pull. ie berg. 900 F nel ent ai Ronuleaux, b N Di oe 4 
Es finden noch einige Penſionaire liebe od⸗ und Bromhaltige Soolquelle eröffn . . - 
— u — Frau Hauptmann Sota- Wannen“, ‚Sie, Douche⸗ und Tool Dominion, feine Gardinenſtangen, N ea den „ moi 
heim, St. Martin 8. Bequeme Wohnungen, Spaziergänge, > Sue gr 8 und H alter man genau beachten, daß auf dem Ei 
i Anmeldungen d. d. Bade ⸗ Verwaltung. 2 quett: Rothe & Co. bemerkt fein muß, 
Mauer L ne. ® a er Glas, Preis pro ganze Blafche 1 Thaler. 5 
Von morgen ab find Schluf⸗ eebad levenow euſilber⸗ Barterzeugungs⸗Pomade, 
ſteine aller Klaſſen franco Poſen — d Stahl & Dofe 1 Thi. 
oder auch ab Ziegelei abzugeben un ahlwaaren 


Dieſes Mittel wird 
Erd des durch eine Inſellage und vorzüglichen Wellenſchlag bekannten Seedades ſind ſtets reichhaltig vorräthig. ö 1 
von E. 0 0 Flu finder in — rg —— 8 10 25 be aK — l Watha 1 Ch ari g — 8 
’ z neralwäſſer, Molken werden dort verabreicht. urch erhebliche Neubau od: . > 
in Zabitowo. 1 ir abgeholfen. ig nal von en — ae nat 1 4 Markt 90. 1 7 
züge von Berlin und Poſen. Telegraphenſtattion im nahen Cammin, Po 6 
Dom. Jarac ewo re Dievenow. Dafelbft 7 ſich mehrere große comfortable Hotels. a Ta etenproben dies⸗ 
wird um 13., 17. und 20. Juni c. Wieſen ⸗ 5 n 7 ün FP 5 
ab in größeren und kleinen Parzellen. vers Ostseebad Rügenwalder-M de, ehe un Be | { 
— ä a in Hi Schirme wirt en Sei 
A £ Bahnſtation Cal witz, Hinterpommern, werden überzogen und reparirt bei Matel- 5 15 ein Be 
usver auf. warme See-, Sool., Schwefelbäder, it das dilligſte, freundlichſte und bequemfte Seebad. Gee, Schirmfabrikant, Neueſtr. 5, 2 Tr. 5 N 


obengedachten Zeit hervorruft. Die fi 
Wirkung garantirt die Fabrik von 
Nothe & Co. in Berlin, 
Kammandantenſtr. 31. 

Die alleinige Niederlage befindet ſich! 


Markt- und Waſſerſtraßen⸗Ecke 52, 1 Treppe, Wohnungen zu allen Größen be orgen, ſowie jede andere Auskunft die adedireftion] 


— 7 — — 1 
um bevorſtehenden Pfingſtſchießen bietet daßs[und der Kur⸗ und Geſellſchaftshausbeſitzer O. Doher rn 1 
42532, 8 * Ainet Einkauf Angorafrangen Sammetbänder, , sr l 3 ran E 
elegenheit zum n Einkau 
ein vergoideten Peczellan-Gegenftänden, Gorfetß für Damen u. Rinder, Grinolins, Wagen 


„ordinalren und bla Glas- Stuartfreefen ſowieunter⸗Rockrieſchen, in großer Auswahl, elegant und dauerhaſt, 5 ; ze ter 8 Poſen bei Herrn 
aalen, ſowie alle in dieses Bach Thlagenbeja Stud 0 Jo an 5 h a a ee unter Saranttejetihfiehlt in größter Auswahl Herrmann Moegelit 
Artikel. osep! asc Sa 2 Bergſtr. 9., Ecke der Wilhelmaftr- 
Wa „Ecke 52 ©. G. Froelich zu Breslau, ‘ ' 
1 Ka ö 5 arkt 48. a Schuhbrüde 53. Meſſergaſſenecke. . Mendelso N 


7 

Line maſchinenfabrik erſten Ran es 2 5 ER 292 

F F Wein-, Branntwein, Arac-Groiude . Königsberger 
2 e i kauft und zahlt beſtmöglichſte Preiſe 2 Bferde-Lotterie, 
Einige Centner * Hartwig Kantorowioz, 1. Juni d. J. 


Weihe Seifenwurzel Wronkerſtraße Nr. 6. 
ollwaſchpulver) 


( - - — 8 „ ů „ Looſe 4 1 Thlr. find zu haben bei: 
R W. Neudorff 's Aachener Thermenſalbe 


der Walltſchei⸗Apothek⸗ 
ie . e 


— — —— — — ——— — — 
Das Dom. Borcwko bei Czempin ſucht 
zum J. Jult einen deutſchen 


Wirthſchafls⸗ Beamten. 


Gehalt e Thaler. Meldung perſönlich oder 
in frankicten Priefen. 


—ͤ— 
Ein durchaus tüchtiger 


Landwirth 


der zugleich die Brennerei gründlich verſteht, 
und ſelbſtſtändig leiten * polniſch 1 
deutſch ſpricht, jucht ein Unterkommen entwe⸗ 
der als Inſpektor oder als Brenner, und kann 
derſelbe ſofort antreten. Auskunft ertbeilt der 
Kaufmann Herr F. A. Hartmann in 
Wronke. 


Das Comité des Goſtiner Landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins wird erſucht, die am 
19, Mat c. gezogenenen 

Gewinn Nummern 
in die Poſener Zeitung einrücken zu laffen. 
Mehrere Bethelliste. 


Max Fürstenberg, 
g, ur Vertreibung von Spath, Schaale, Ueberbein, Haſenhacke, Biep-| Röniain Au uſtaſtr. 24 4 
Im — — dae, Blutfpath, Gallen, Lene und ellen Krankheiten] ur; 5 sure Berlin 
—— . bet Pferden, zufammengeſezt aus den Gubflanzen der Aachener[Wilh Altvater 
| Neueſte Erfindung. Schwefelquellen nach einer Analyfe des Prof. J. v. Liebig. As ’ 
a ohne Säure, wird 2 ae ws Br hinreichend zu einer Kur — 4 bis 6 Wochen Alexandrinenſtr. 47a. 
7 a auernd — r. 
Stangen⸗Wichſe 3 Ueber die Wirkung beziehen wir uns unter Andern auf die und den bekannten Handlungen. 
laadwaucht macht den 9 3 — e erren Brauereibeſitzer Wilutzkti, Kaufmann Segen, Stahs⸗Roßarzt 12 Der chluß 
85 3 — an A 200 Paar Borchersdorf Sale ne 2 e dere . V f 1 
; S = ersdorf, Rittergutsbefiger von Weiß . n eben — ' 
Tafeln pugen kann. Proben gratis. Kauf, e Neraft-Taplacen, . — Wehmeyer— Piaten, Duaffomai— Molfspäpe des er! aufs der Looſe hier 
lie bekannten Rabatt, in der Fabrik Schorn. Rittmeiſter von Schoenelch. Thierarzt I. Kl. Lindemann in Wehlau, Kreisthierart Baß In in Berlin iſt 
Binfegergaffe Nr. 1. 4. C, Wenig und] Inſterburg, Kreisthierarzt Arnsberg in Bartenſtein, Thierarzt Döhrmann in Kl. Elbe, Prov 
I den größten Handlungen Berlins. BERN: er deinr. Brade in Roßleben a/l., Prov. Sachſen, und Baumelfter 8. am 22, Mai 
ceytag in Dt. a. 
. Gicht-Elexir * r Niederlage für Poſen und Umgegend bei Hrn. Thlerarzt ereberg, Mühlene| und find fpäter nur Looſe vom Comite in Der Reifende 
| 8 altbewährte, noch = ae ſtraße 22. Atteſte find dafelbft eingufeben. Königsberg zu beziehen 0 N i i 
ir, vortre 0 gegen wobisbätig für den Anſtalt für „ Bei Abnahme einer größeren Anzahl a elweiser 
I el tee von reellen Zeugniſſen von N. Neudorff g. Co. in Königsberg i. Pr. . wird entſprechender Rabatt ge Be vo we te =: 
| 1 an —— — . I — tlaſſen und nehme e ihm ertheilte Bo 
au, lu ir 2 Zum Pfingſtfeſte empfehle meine reine > nskifchen ie us, Senesune von Gen 
. Freese Maurer in Eulmbach ® In er Aaczyns iſchen 24. Mal 1870 
lern). — f id 1 e 5 . h n 2 
T elreide-'reßhe 52 n el i B. Grynwald. 
1 2 3 ER: \ 5 t eine errſchaftliche arterre⸗ F 
i Galöne-Einspritzung zu billigſtem Fabrikpreiſe. Die den „| Htermit erſuche ich dei Herrn 
{t schmerzlos innerhalb drei Tagen K t “ Wohnung, beſtehend aus 7 Zim- . Budinsky, 
. ä Leon An Orowioz, mern, 1 großen Saal von 4 Fen⸗ früher Inſpektor auf dem Dominium Daleſchin 
5 entfichen a ac re Schuhmacherſtraße 3. ern, Küche, Kellern, Stall zu 6|bei @oftin, mir ſofort feinen Aufenthaltsort 
Berlin: Franz Schwarzlose, v 3 * Pferden und 1 Wagenremiſe, von 8 R. Korant. 
| — a Ne Michaeli c. zu vermiethen. & — — . 
i Nähere Auskunft beim Kaſtellan. ne 18. d. M. tft mir ein ganz neuer dunkel 
Müienftr. 20, im 3. Steg, zu vermieen 


E ebrauchs anweiſung 2 Thlr. 


ar er A 
Die neue in Preußen geſeßlich erlaubte 
Otſtindiſche⸗ 


Ingwer-Extract Grohe N ranſtfur ter 


8 Eine möbl. Wohnun für 1 u. 2 Herren iſt 


4 Winterüberzieher, 


Zu dem bevorſtehenden Pfingſtfeſte jm] welcher während der Rennen auf dem Bahn ⸗ 
i hofe Koſlen im Billetzimmer am 2. Haken an 
Schützengartenziſt eine Stelle zu jedem Geſchäft — . 


f 


© 
d Appetit ckend em⸗ fe 
Ki — 2 Waser gemiſcht ſehr SL N Toller 


zu vermiethen. Näheres St. Martin 68 bei 


A. Heinze. Den Herrn Verwechsler bitte ich, mir den⸗ 


dend, * D. Cohn Gewinne: 200,000, 100000, 30,000, 25,000, 20,000, 15,000 
* * 


Neueſtr. 2 3 Tr ift ein möbl. Zimmer 
fofort oder zum 1. Juni zu vermiethen. 


ſelben recht bald nach Chwalkowo bet 
Kröben zu ſchicken. 


8 in Grätz. beginnt mit Ziehung erſter Klaſſe am 31. Mai. 


Breslauerſtr. 14 if im 1. Stock eine 
fein möbl. Stube zu verm. * 


H. von Poncet. 


RER Bi nn Ein ganzes Loos koſtet: Rthlr. 3. 13 gr. Ein halbes Rihlr. 1. 22 gr. 
Matjes- Heringe 


Vom 1. Junt ab zu verm. ein möbl. freundl. 
Zimmer Mühlenſtr. 6 im 1. Stock. 


Beitrittserklärungen für den Oeldruckverein 
„Boruſſia“ nimmt entgegen 


Ein viertel 26 gr. 
empfing und empfiehlt 


Eine anſtändige junge Dame fucht ein kl. 
möbl. 8. Adr. Königeftr. 18, 2 Tr. Inks. 


Aufträge in Pe, ſt zu richten an 
| M. orenz in Fankfurt a. M. 
2 Robert Seldel, NB. Nachdem erſt kürzlich ma 110,000 Gulden bei mir gewonnen 
| — 2 wurden dels Wort b. 5. 12,000 Gulb uf No. 17,400 8 
N — 2 d. J. u ‚au . 5 
ef. 8 — ͤ— ̃ ˖ ET) FEB 


1 1 2 Et 
Pr est \ I Ip or 
Eins ſolide Bra welche die] 
nnen geſuchleſten Biere zu liefern im Stande 
. ſucht hier in Poſen foltde Vertretung. 
Martin Weber, 
> Exgportbier-Brauerei 


SSS o 


Soeben erſchien in unſerem Verlage: 


Walther's Preislied 


Culmbach. aus 


Der Königl. Sächſ Hof⸗Capell⸗ 
meiſter Herr Julius Rietz ſagt über 
die drei ſchönen Walzer: Früh 
lingsreigen v. Julius Lammers. — 


Ein Herren-Logis bald oder zum 1. zu be⸗ 
stehen Kauonenplatz 3, 2 Treppen rechts. 
Ein möbl Zimmer m. Bett iſt bill. z. v. 
Kl. Gerberſtr. 9 im Hofe rechts. 


kee eee eee Ein Hauslehrer eb. Gattin, Mutter und Schwiegermutter 
aufs Land, zu 4 Kinder, der lateinischen, fran Helene Aſch geb Baſch. Dies ſtatt 
a ee 8 8 a Stettin, den 23 
wird ſofort geſucht. r. unter K. 8. ! ; 
an bie Exped. der Poſ. Ztg. Aron Aſch nebft Kinder 


Familien⸗Nachrichten 


Todes-Anzeige. 


Heute Vormittag ſtarb umfere geliebte 


jeder befonderen Auge en 
a i 


Burſchentänze v. Johannes Schon- 
dorf — Jugendträume (Preiscom⸗ 


ZB — 7 : . 
wehen, Ungarn digen von bieden Wagner 's, Meiſterſingern “ 


Die Inſpektorſtelle auf dem Dom. Wer- . 
»achanie bei Rokitnice iſt vom 1. Juli WET SER ET 
ab zu befegen. 


und Schwiegerkinder. 


Vie von O. Hübner⸗Trams: 
Dieſe Stücke zeichnen ſich durch 
friſche pikante und melodiöſe Gr- 
findung ſehr vortheilhaft aus, da⸗ 
bei iſt ihnen eine gewiſſe noble 
Haltung nachzurühmen, ſowie auch 
auf leichte, elaviergemäßſe Spiel. 


9 eine für Pianoforte 4 
K fehle ich zu den billigften Preiſen. a Franz Ben el. 
| PF. Lan Der . Dieſe anerkannt ſchönſte Nummer der 


* Wagner'ſchen Oper iſt mit Umgehung 
er techniſcher Schwierigkeiten ſehr wirkungs⸗ 


bereits beſetzt. 


Die Inſpectorſtelle Slnrowo l 


Saiſon-Theater in Polen. 
Dienftag den 24. Mai Zum erſten Male 


eudvoll und Leidvoll. Poſſe mit Ge 
ang und Tanz in 3 Akten und 7 Bildern 


barkeit Bedacht genommen iſt. — 
Preis pro Opus (4 Bogen ſtark) 
nur 12½ Sgr. u beziehen von 
Nobert Apitzſch in Leipzig, und 
durch alle Buch und Muſikalien⸗ 
handlungen. 


voll für das Piano geſetzt. 


Ed. Bote & G. Bock, 


Hof⸗Muſikalien⸗ Handlung, 
Poſen, Wubelmefraße 21. 


Lieferanten von wöchentlich 
3000 Schock gefunden fri⸗ 
en Hühnereiern wollen freo. 
Famburg Offert. an E@ustav 
Amo in Hamburg richten. 
„Eine Milchpacht, gegen Kaution, wird 
ÖL von der Wittwe Hahltemann, 
. Martin Nr. 23. — 


6. Frankfurter Lotterie. 
hungs Anfang am 31. Mai. 
000 Tess 1 100 Gewinne 
fl. 200,000, 100,000, 100,000, 
80000, 25,000, 20,000, 15,000, 
12,000, 10,000, 6,000, 5,000, 
4,000, 3,000, 2,000, 1,000, 
0 300, 200, 100 etc. 


9 jeden Poſten zur 

reuß. Looſe kauft lar Volterte 
ld. 

We Lotterie. Comtoir, Berlin, 


Fer. Gerberſtraße Rr. 19 
iſt die Beletage vom 1. Oktober c. ab zu ver⸗ 
miethen. Näh. Berlinerſtr. 15 a. 1 Tr. boch 
f 7 3 Spei⸗ 
Molkenmarkt 14. er, Remiſen find zu verw. von Michaeli ab 
Genaueſte Anzahl u. Preisoſſerten erbitte][ Graben — Bee Rat 
* 
ſchleunigſt. — Ein Eiskeller tin Tra 


20 
U 
A 
On 


Frankfurter Lotterie. 


Ziehung den 31. Mai und 1. Juni 1870. 
Driginalloofe 1. Kl. à Thlr. 3. 13 Sgr 


Berlinerſtraſſe 27 im 3. Stock ift ver⸗ 
ſetzungshalber eine bequeme Wohnung von 5 ge- 
räumigen Stuben, Entree, 2 Küchen, Keller und 


geteilte im Verhällniß, gegen Poſtvorſchuß] Bodenraum vom 1, Juli ab billig zu vermiethen, 


Bäckergeſelle 


kann ſich zum ſofortigen Antritt melden bei 


Ein Commis (Spezeriſt), der polniſch 
ſpricht, und gute Beugniffe befigt, kann ſofort 
in der Provinz placirt werden. Nähere Aus- 
kunft Tilsners Hötel im Comptoir. 

Ein Sekundaner kann als Lehrling in 
der rothen Apotheke eintreten. 


Für einen jungen Mann, welcher bereits 
1 Jahr die Landwirthſchaft erlernt — dieſe 
Stelle aber wegen Abgang des Prinzipals 
A muß 2 wird 2 er N 7 eine 
ergleichen als Eleve zum 1. Juli c. geſucht. 2 i 5 
Gefällige DOffeıten unter der Adreſſe⸗ N R 
Samter poste restante. 


[von A. Weihrauch. Mufik von A. Lang. 
Mittwoch den 25. Mai. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Vorletztes Gaſtſpiel des Herrn 
Julius Neumann. Adelaide. Genrebild 
mit Geſang in 1 Akt von Hugo Müller. — 
Vorher: Die Gefangenen der Czarin. 
Luſtſpiel in 2 Aufzügen frei nach Bayard 
von Friedrich. 
Lamberts Garten. 
Mittwoch den 25. Mai. 


Sinfonie-Concert 


von der Kapelle des weſtphäliſchen Büfilier- 
Regiments Nr. 37. 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Ouvert. z. Op „Der Wildſchütz“ v. Lortzing. 
Finale a. d. Op. „Ariele“ von Bach. 


Frost ı rat. 


A. Pfent. 


Billets find bei Herren Bote & Bock ſowie 


oder Poſteinzahlung zu bestehen durch b Vom 1. Oktober ab tritt ein ötes Zimmer hinzu. 
J. G. K 


Amel, Po 
Haupitoßeteue in Branffurt e. Arenen Gt 2e ecee IR lie zu 
Ein Zimmer mit Kabinet ift Berliner 3. Zapatowslal, Breslauerſtr. 35. 
ſtraße 16 zu vermiethen. 


ue Original-Loose a Rthl. 3. 18., 
Fade 4 Rthl. 1. 22., Viertel à 26 Sgr. 
M Jos. Buseck, Lotterie-Einnehmer 
l in Frankfurt a. M. 


ba Stettin, den 24. Wat 1870. (Telegr. Agentur.) 
€ Börlen- Teiegramme. ap FE ae . 
F 5 er (Telegr. Agentat.) , u Wei... | 680 ie 144 11 
n, matter we 8 . * 2 8 SET. | 68 er 133 13 
„ 644 65 — et eg 1850 700 m 225 el 1510 5 7 1 
aun 64 65 . 5 Solehus 800 000) Sum > En: | 49 S ze: 104 16% 
\ Bein: 498 401 [Fond börfe: matt | Juli-⸗Auguſt 49 49 Mai- Juni 16 6 
t Jult Be 494 491 Märk.⸗Poſ St.⸗Akt. bbs 553 Erbſen, Juni-Jult . 1 6 /¼ 
ir 55, sr 2 „„ Mai.. 0.52 514 [Petrofeum, lolo 7 7 
22 — or ener Rem ge - Bi 24. Mal. lußkurſe. * 
A öl, matt, ae 2170 2180 vi 82 4 d n 4855 Jol ug D 18 10 Jag, 
118. 16 a; ER 104 ‚05 | Mei 14, September-Oktober 13x49. 
8 ‚Di. 3 Era 184 | 1860er Looſe 178 71 Ne ein Na 
MR, tus, matt, | 10 Zu 8 300 954 3 & ie 88 Nollen 
b „ieh Ber 2 1 4 | 
N N nn 16 160 Defterr. Kreditaktien — 7 am 24. Mai = 
, eee, 0 49 Gurs. Bofener 34%, alte Pfanbieiefe —, do. 44, neut do. 
fe Sept. 163 16% Jbl, Rumänter „ 694 | 83 Gd, do. Wentenbriefe 84 Gd., poln. Banknoten 74 Gd. 
W ., Fein Staud Pfandbr. 72 3 ae 0 2 W Mopaen [1,25 gi, Sf = 200 fle 
20 264 | Rufſiſche Banknoten 5 55 75 Vive. pr, Wa 44445 Mei-Iumt 40 . 47g, Juni 
8 BT „Juli. Nuguſt 45}, Herbst 46. 


Ein zuverläſſiges Madchen aus anſtändiger 
Familie, welche mit der Landwirthſchaft und 
feinen Küche vertraut iſt, findet vom J. Juli 
ab Stellung als Stütze der Hausfrau auf 
Dom. Babin bei Strzalkowo. 


an der Kaffe 5 Stück für 7½ Sgr. zu er 
halten; einzeln 2½¼ Sgr. 
Anfang 5 Uhr. 
Von 6 ½ Uhr an 1 Sgr. Entree. 
Wagener. 


Spiritus [p. 100 Quart = 8000 Tralles] (mit e t 
15,000 Quart. pr. Mat 154, Sumi 163, Iult log iR 900 eg 


ea [Privatberiht,) Wetter: ihön. Roggen flau. Gekündigt 
50 it ve Mai 44 z bf, Br. u. @d., Mal⸗Juni do., Juni Jul do. 
Jul -Auguſt 45 Sd., 45} Br., Sept.-⸗Okt. 454 Od, 46 Br. 

Spiritus: matt. Gekündigt 15,000 Quart. pr. Bet 151 —5 by. u. 
Br., Juni do, Juli 157 d., Auguſt 153 Sd. 

# Berlin, 23. Mai. [Viehbericht.] Auf heutigem Viehmarkt 
waren an Schlachtvleh zum Btauf angetrieben: 2145 St. Binder, Die 
hohen Einkaufspreiſe in den Provinzen zwangen die Importeure zurückhaltend 
zu fein, da die hleſigen Preſſe ziemlich gedrückt waren. Exporlhandel war 
nur ſchwach, und der Markt würde nicht geräumt. Preise geſtalteten ſich 
für Prima 16 a 17 Rt. ſekunda 12 a 14 Rt., tertia 8 a 10 Rt. per 100 
Pfd. Fleiſchgewicht. — 3163 St Schweine. Die Nachfrage für den 
Lokalkonſum war ſehr gering, der Markt verlief daher ſehr matt und die 
Preiſe blieben gedrückt. Die Beftände wurden nicht geräumt. Prima 
waare erzielte kaum 17 Rt per 00 Pfd. Fleiſchgewicht mit Sicherheit. — 
12.985 Stück Schafvieh. Obwohl die Zutrifft ziemlich bedeutend kleiner 
war als vorwöchentlich ſo erſtreckte ſich die Kaufluſt doch nur auf fette und 
ſchwere Thiere. Für Mittelwaare waren nur ſchwierig Käufer zu finden. 
876 Stück Kälber, die im lebhaften Verkehr zu guten Mittelpreifen ver⸗ 
kauft wurden. 


Dr] 4 N 2 1 ’ 
in Kae ET en a ee Ah 
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EA 


— 


"Beodußien- Börke. 


ſchmierig geweſen weil Eigner an gg it 
tion der Preiſe 


i dann aber d i digt 
1 000 Ctr. Künbigungspreis 50 Rt. — Roggenmehl matt. Gekündigt 


8 Aug 504 58, Auguſt- Sept. do., Sepk.⸗ 
Okt. 504 a 50} 53, Ott.-Nov. 50 a 3 a 403 da. 


1 ept. 168 a4 ba, Sept. 164 a g bz. — Mehl. e 
mehl Nr. 0 4 4 Ni., Nr. 9 u. | 43—4 Ri, Feat e Nr. 0 353, 
Net., Nr. O u 31 Ri, pr. Etr unzerſteuert ezkl. Sad. — Roggen ⸗ 


Stettin, 23. Mai. An der Börſe. (Amtlicher Bericht.) Wetter: 
übe und windig. 12% R. Barometer: 28. 3. Wind: NW. 
Aue en wenig verändert, p. 2125 Pfd. loko gelber geringer 62 64 Rt., 
beſſerer 654 —564 Rt., feiner 675—684 Rt., 83 Ss pfd gelber pr. Fraßzlahr 
68468} bj., 4 Br. u. 55, Mat. Jun 68}, 68 63. u. G., Juni Juli do., 
Juli-Auguf 694 bz. Auguſt- Sept. 70 b, Sept.⸗Okt 694 bz. u. Gd. — 


en p. 90 Pfd. D 
„ L Rübsl ben ele 144 Br., . 


. terrüb . „ al: 
ee . ah ment Okt. 1044 Br. — . 


7 2 A. 15. 2 
Juli 
9300 W. 


25 
143 Rt., Spiritus 16½½ Rt. — 


Oreslau, 23 Mai. [Amtlicher Produkten ⸗Börſenb 

905 NER) mie, 1 van 7 8 Pe uſt⸗Sept. 484 ö 
4 — or ein er St f 
u. Br. Bor der Borse Herbft 481 5 — Setzen 8 


Jupin gr. 


Mai 144 33, Nai - Jun 


Bar. 


Hal und Mel-Iumi 157% = Junt-Jult 151 S., Juli Nugüß 16 Br,, Auguſt⸗ 


res 7] den 23. at. 
Preiſe der Kerealien. (Beffegungen der polizeilichen Kommiſſton.) 
feine mittle ord. Waare. 

Weizen, weißer n 65—70 Sgr.). 
do. gelber . . . . 7678 75 65—71 % 
Roggen f . . 59-60 58 56-57 ( 
Serſte 46—47 45 42—44 8 
pafer „ nn 822 see 
bſen 5660 0 212 
(Brsl. Pdls.⸗Bl.) 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 


Köln, 23. Mai, Nachmittage 1 Uhr. Wetter kühl. Weizen nie 
driger, zieſiger loco 7, Pa 6, 177, pr. Mai 6, 178, pr. Iumt 
6, 174, pr. Juli 6, 183, pü November 6, 20. Roggen füller, loko 5, 25, 
pr. Hal 5, 113, pr. Juli 6 13, pr. Novbr. 5, 17. Rübe! behauptet, foto 
15 , pr. Mai 15%, pr. Oktober 14½. Spiritus loko 20. 

Breslau, 23. Mal, Nachmittags. Jeſt. Spiritus 8000 Tr. 15. 
Weizen pr. Mat 65. A pr. Mal-Juni 46}, pr. Junt Juli 47}, pr. 
Juli-Auguſt 48k. Rabel 143, pr. Mai⸗Juni 14, pr. September ⸗ 
Oktober 137 Zink feſt. 

Bremen, 23. Mal. Petroleum Standard white loko 64, Mai ⸗ 
Abladung 68, pr. September zu 61 Käufer. "Beh. 

Hamburg, 23. Mai, Rachm. 4 Uhr. Setreibe merkt. Wei ⸗ 
zen und Roggen loko unverändert. Weizen auf Termine ruhig. Roggen 
full. Weizen pr. Mat 5400 Pfd. netto 1203 Denkotzaler Br., 20 
Ed., pr. Juni-Jull 127.pfb. 119 Br., 118 Gb., do. 125. pfd. 118 Br., 


und pr. Mat 31 pr. Oktober 273. Spiritus ſehr ruhig, lee 
r. Mat 207, pr. Mai⸗Juni 21, pr. Zunt-Zuli 21}. Keffee 
ink 123 gefordert. Petroleum Standard white, tote 14 Br., . 
pr. Mai 14 Gd., pr. Auguſt- Dezember 145 Bd. ff 
London, 23. Mai. Setreildemarkt (Schlußberiät.) Sy 
ſchleppend, 1 Sh. niedriger. Mehl williger. einer Hafer 5 Sh. 
aris, 23. Mai, Nachnuttags 27, 50, 


7 + 

, Ruböl pr. Mat | 50 

Auguſt 114, 00, pr. Septemb.-Dezember 109, 25. Fehl pr. Mel 
pr. 
85, 


Juli-Auguſt 60, 75, pr. Septbr. Dezbr. 61, O0. Wy r itut . 
50. — Beränderlid. ! 
mſterdam, 23. Mal, Nachm 4 Uhr 30 Minuten. 8. 

Markt. (Schlußdericht.) Weizen flau. Roggen loko flau, Pi 
190, pr. Juli 193. Raps pr. Herbſt 77. Rabel pr. Mas 
Herbſt 43. — Schönes Wetter, 0 

Antwerpen, 23. Mal, Rahm. 2 Uhr 30 Win. Belt 
Markt. Weizen ruhig, däniſcher 264. Roggen behauptet. Petre 


Markt. (Salußdericht.) Raffinirtes, Tupe weiß, loko 51 
52 Br., pr. Mat 52 Br., pr. Juni 524 Br., pr. September ⸗ U, 
563 Br. Steigend gi 


BRetesreivgifehe Seobachtungen zu Posen 
Datum. | Stunde. aer Ar See. Therm. Wind. Wolken, 


2 Mal Nahm 2 27° Il’ 3 + 1107| MW 2Bbebedt. Me 
23. Abnds. 10 28° 0” 79 7 89 | NB 2-3 trübe. 81 
24. Morges. 6| 28° 2% 07 75 O 0.-Iganz heil! 


Waſſerſtand der Varthe. 
Bofen, en 23 Mei 1870, dermit S Uh: 2 bat 27 
* IHRE» 3 


i 


Telegramm. f 


Berlin, 24. Mat. [Reichstag.] Das St. Ge 
bahngeſetz wurde zur zweiten Plenarberathung geſtellt. L 
erkärte, daß der Bahnbau nicht verzögert werden würde 
wenn die Summe bis zu ½ nicht gedeckt wäte. 

Berathung des Strafgeſetzbuchs. Nach langer 
worin Bismarck wiederholt und dringend empfie 
Annahme des Kompromißvorſchlages das Geſetz zu! 
zu bringen, wird der Antrag Luck (den Verſach, eine ( 


75 


117 Gd., pr. Juli ⸗Auguſt 127 pfd. 2000 Pfd. in Mk. Banko 134 
Dr., 133 Gd., de. 125⸗pfd. 2000 Pfd. in Mk. Banko 132 Br., 131 
Gd., pr. Auguſt⸗ September 127. pfd. 2000 Pfd. in Mk. Banko 136 
Br., 1357 Gd., do. 125. pfd. 2000 Pfd. in Mt. Banko 134 Br., 133 

„ Roggen pr. Mat 5000 Pfd. Brutto 89 Sr., 88 Od., pr. 
Juni-Juli 86 Br., 85 Gd. pr Juli - Auguſt 2000 Pfd. in Mk. Banko 
105 Sr., 104 d., pr. Auguſt⸗ September 2000 Pfd. in Mk. Danko 
106 Br., 103 d Hafer und Serſte unverändert. Raböl feſt, loko 


Telegraphi Korreſpond ie Fonds ⸗Kurſe. 
elegrapbifche pondenz für # e 


2388 5 Termine Anfangs höher, Schluß ruhiger, toko ſchwer verkäuflich, 


- that gegen Bundesfürſten mit dem Tode zu beitrafen), 
B., Meal, Jenn 40 , 40 bg. u. G., } 


wie der Antrag Becker (bei mildernden Umſtänden 31 
lebenslanger Zuchthaus» oder Feſtungshaft) abgelehnt. D 
trag Kardorff (Mordverſuch gegen das Bundesoberhauß 
Landesfürſten mit dem Tode zu beſtrafen), mit 128 geg 
Stimmen angenommen. 


egen die entprechende Woche des Vorjahres eine Minderei naß 
955575 8. Ze 9 laß ndereinnaß 


ien, 23. Mal, Abende. [Abenbbörſe Kreditaktten 
Staatsbahn 398, 00, 1860er Vaoſe 96, 10, 1864er Looſe 11 


a. M., 23. Mal, Kachmittags 2 Uhr 30 Minuten, Gef. 
Alußkurſe.) 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 958. Türken 48}. Defr. 


(S 
Arebitaktien 2641. 


dert. Per ult. fix: Lombarden 1054-3 bez. u. Br., öſterreichiſche Kredit⸗ Oeſterr. Staatsb.-Aktlen 333. 1860er Looſe 78g. | 9, 00,“ 
1513. ber u. Br., Italiener 574-4 . 4 Br. Röder Looſe 114. Sendern 184 Ranfas 73}. Rockford 69}. Saat den 191, 50, Galizier 233, 50, Napoleons 0, 85. Matt. 1 

1 Offiziell gekündigt: 1000 Cine. Roggen. 77}. Peninſular 65}. Chicago —. Süd⸗Miſſouri 664. London, 23. Mai, Nachmittags 4 Uhr. — In die 8 

Liegen geblieben: eine Roggenſchein Nr. 664. zenttinet a. Mt., 24. Mal Adends. [Sf fetten -Gecietät.] | 135,000 Pfd. Sterl. 

in eſterreich. Boote 1860 —. a 60 bz. Sch etaner 953, Kieditaktien Da 2 383, den 1844, Konſols 94%. Italten. 5% Rente 57 . Lombarden 156 
en 71 ©. de. do. 841 8 rs 1 5 T e 5 1 ao e gg, ‚ Eltfabethbahn 19: "Seh = — 1865 50 f. 6% Ber. St. 2 5 ＋ 

D. 9. . 4 9. . 4. . . . . „ m 0 N : . — I 5 5 ö 7 - . — 1 5 { 
r | ine RER en | ET LEERE ET ul 
au · eid.⸗-Hrelb. 3. do. neue erſchleſiſche Lit. A. u. O. 1683 98 00, Galizier 0 n „ Boöhriſche ahn ente 58, 60. , 1 K 

69 dz. Lit. B. —. Kechte Oder -Ufer⸗ Bahn 89 bz u B. Koſel⸗ Oberberg — | Krcbitlogſe 16 76, Ibober Lerſe 96, 20, en el 30, 1864: bahn 413, 00. Kredit, Mobilter-Altten 250, 00, n . 


®@osie 119, 20, R nsbor 9, 851. Aktten 300, C0. do. Prioritäten 245, 50. Tabate J “ 
Wien, 23: Mai. Die Einnahmen der öſterr.-Franz. Staatsbahn betru- | 5 pros Ruſſen 86k. Türken 51, 15. Neue Türken 320, 5% 
gen in der Woche vom 14. bis zum 20. Mat 548,015 Fl., ergaben mithin | Verein. St, pr. 133 (ungeſtempelt) 1014. 

Berlin, 23. Mal. Die Börſe war im geſtrigen Privatverkehr für fremde Spekulationspapiere und Eiſenbahnen bei mäßigem Geſchäft feſt, Köln Mindener auf die Feſtſtellung der 1869er Dioldende mit ö 
gend. Auch heute begann die Börfe feſt auf gute Wiener Notirungen, ſpäter wurde fie etwas matter; auch in fremden Speöulationspapieren war das Geſchäft nicht ſehr ausgedehnt. Eiſenbahnen blieden fe, Köln. Mind 
Ber ifo Märkische waren belebt, Schweizer Weſtbahn gingen in Poflen um. Banken waren ziemlich feſt, aber fill Inländiſche Fonds waren feſt, Anleihen belebt, Pfandbriefe etwas matter; öſterreſchiſche und ruſſiſche 
den Kredit etwas belebter und beſſer. Rumänen in gutem Verkehr. Inländiſche Prioritäten feſt und mehrfa fteigend, fo Halberſtädter 5 proz. zu 974 und 33 proz., Oberſchleſiſche ö proz. und Koſel Oderberger O proz. ur 


mer G., Aachen-Maſtrichter; ruſſiſche und öſterreichiſche zum Theil höher, meiſt aber ziemlich feſt. — Pleßner rn 104 bezahlt. 


9 3 Aus ländiſche Fonds. Veſſaner Krebit⸗ Bk. o 65 ISbartow- Nies s 823 etw 4 © 4 705% N 
fi onds⸗ ll. Mlienbärſe. Gere. Mialiaun | — — 85 71 a 15 85 e a 6 5 2 70 
Werlin, den 23. Mai 1870. 50. National⸗Anl. | — — 9148 Kurgk. 5 „ef 
Fr. 1 4 | 735 @ 0 ® Rurst, 5 
BB Pr 885 W G. 838 |Mosto- 
5 48 [a Ssti⸗Tifis 
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Se. & . H 
1 81 5 
ie. 1864 Em. 81 ‘ 
46 1867 A. B. D. C 5 Em 81 
22.860,26 F - 3.18048 2 N 2 up) 8 4 
3 1 . ruſſ. v. J. K 89 ult, bo. „Em. 8 4 


.- Bk. 4 103 


16. 1868 A4 Terl-Aubwö III. Ser. 
. 0 be. III. Ser. 0 
8 1 = = —— de. IV. Ser. 4; 624 . 
e | 00: @ 14 2 me = Gientahn- Itter. 
Sasa l 90. 8 863 65 Tan- tat rit 1] 97 8 
Ter Staptoblig. b 1945 70 & a 1 2 = 04% 
> — 1 781 5 ˖ 100 Die Bean. 106 85 ittend 10 
Sl Würfel. (5 100 bu rie rz. Fb. 95 8 1 
‚Berliner 4 701 8 2. Weloritats- Obligationen. 4 83 5 | 90% 
NH Wed r W. S 4 024 n 0 3 144 402 
reutiſe 88 0 . 1882 |6 N A1 145 
* ie 2 8 e e 1860 491 55 a e Bernie 4 1141 
„ 9 852 Ant: 
2 ar 4 92 5.04 821 5 de. (einl. in Peipg.) 
eee 16, 91 E. A 74 8 Dee. Banknoten 
36 2 7 91 ‚Fall 91 8 Sul De, 
ds: 4 7 48 8. 44 895 8 Behfel-Kurfe vom 
1 265 er 90 ® St. nu 20b Baribiscont 4 ; 
2 Lit. A. 4 90 8 60% 242 fe Aaftsb. 268 fl. 6 2 — 
do neue 4 88 b 1015 etw 655 s |Halle-Borau-®, 50. — 7 
2 55 An! — 101. ® de. Sta = 
a 2 „sede Mat. 3 
. 4 N “eh Ohle. - 827 0 8 — 
& Dan nnd Meedit- Bitten amı 85: 8 Sud : 2 
Authellſceine. bi ein. Pr-Obliget, & 824 1, 
3 — . Berta. AR F 90. v. — 8167 
4 € „Vert . — 
I. Pan dels. -Seſ. 4 927 * B 6br 895] Magdeb.-2r _ 
5 — — 980 8 — 2 
4 — — 
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\ a 0000 
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; Denk und Berlag von . De der & C. (G. Mäöfel) in Beim, 


